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IMPRESSUM 

Die Januar Ausgabe liegt nun vor Ihnen . Zum Ausklang 
des Jahres 78 wußten wir noch nicht recht,wie diese 
entstehen soll.DiP. üblichen Personalprobleme machen 
uns wieder schwer zu schaffen . 

Schon bei Drucklegung der Dezemberausgabe wurde 
unser Drucker in die Nebenanstalt Düppel verlegt.Die 
Redaktion stand vor dem Problem, wie können wir diese 
Ausgabe fertigstellen. Die Anstaltsdruckerei erw~es 
sich als Retter in der Not.Ein versierter Drucker er
klärte sich bereit auf unserer alten Rotaprint das 
Heft fertigzustellen.Ein neuer Fachmann war aber noch 
lange nicht in Sicht. 

Die jetzige Ausgabe wurde von einem nebenamtlichen 
Mitarbeiter in dessen Freizeit erstellt . Für uns immer 
wieder erfreulichpaß Mitgefangene ihre Freizeit opfern 
um uns zu helfen .An dieser Stelle sei Ihnen allen ein
mal Dank gesagt.Ab 1. Januar hat sich der Redaktions
stab um einen weiteren hauptamtlichen Redakteur er
weitert. 

Die graphische Gestaltung wird vorerst ein Problem 
bleiben,es fehlt uns auch hier an einem gelerntem 
Fachmann . Unser nebenamtlicher Redakteur gibt sich 
größte Mühe diese Scharte auszuwetzen . Wir meinen mit 
gutem Erfolg. 

Die letzten beiden Ausgaben,zusätzlich u ·e r Son
derheft, wurden von einem Zeichner ,den wir lei ri~ r nicht 
genehmigt bekamen, graphisch ~estaltet.Wir sehen hier 
trotz allem ein Positivum, dadurch werden die Hefte 
stets lebhafter und abwechslungsreicher im optischen 
Eindruck. 

In diesem Heft nehmen wir Stellung zum Thema Sich
erheitsverwahrung , berichten über die Schwierigkeiten 
bei der Ausgestaltung der Weihnachtsfeiern und berich
ten weiter über die Situation der türkischen Mitgefan
genen.Ethem Sirmacek der türkische Dolmetscher, von 
dem in den letzten beiden Heften die Rede war,der letz
te Artikel zu diesem Thema stammte aus seiner Feder, 
hat inzwischen die Konsequenzen gezogen. Er hatte es 
angekündigt, wir hatten vor dieser zu befJrchtender 
Folgerung gewarnt . 

Weiter zitieren wir den Landespressedienst mit ei
ner Anfrage über die Arbeit der Anonymen Alkoholiker 
in Tegel. Wir bemühen uns, Ihnen so weitgefächert wie 
nur möglich zu berichten. Trotz allem gäbe es genue 
Themen, über die sich zu berichte~ lohnte, aber dazu 
fehlt uns der Platz.Wir müssen mit unserem Papiervor
rat äußerst sparsam umgehen . Die L'eferung für die Er
stellung der Ausgaben im neuen Jahr steht noch aus . 
Wie so Vieles,was wir noch dringend brauchen , aber da
zu benötigen wir auch Sie, ljebe Leser. Wir brauchen 
dringend : ·1re Spende ! Die Kostl' 'l ~;.::- :>ruck und Verar
bei~~~o steigen ständig;wir werden dieses Urproblem 
der Redaktion und damit des ' 1 ~htblick'auch weiter
hin im Griff behalten und hoffen auf Ihre Unterqtütz
ung. In diesem Sinne verbleiben wir ,mit allen Guten 
Wünschen für dieses noch recht junge Jahr , Ihre Redak
tionsgemeinschaft 
'der liehtblick' 
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Liebe Leute vom' licht
blick ' 

Seit über zwei Jahren 
beziehe ich nun schon ei
ne unabhängige Gefanse
nenzeitung und wir,d.h. 
meine Freundin Nicole und 
ich,finden deshalb ,daß 
die Rollen einmal ver-
tauscht werden müßten. 
Nicht nur Ihr , sondern 
auch wir müßten Euch mit 
Informationen versorgen. 
Angeregt wurden wir dazu 
durch die mehrspaltigen 
Werbungen im "Tagesspie-
gel" für Gefangenenabos . 
Wir meinen aber , daß sol
che Vermittlungen zu un
persönlich sind,für viele 
lediglich eine Spende be
deutet,der"Spender" von 
seinem schlechten Gewis
sen befreit werden will . 

Deshalb haben wir an 
den ' lichtblick' e~ne 
Bitte . Vermittelt für uns 
ein Abo,denn Ihr wißt am 
besten , wer eins braucht . 
Gedacht ist dabei an den 
Tagesspiesel , Frankfurter 
Allgemeine oder Rundsc hau , 
wenn nicht auch Abend 
oder gar Spandauer Vo l ks
blatt. 

Das überlassen wir 
ganz dem INteressenten . 
Vielleicn~ ist da~ eine 
Möglichke~t , Kontakt 
nach draußen zu halten. 

Auch übe~ persönliche 
Kontakte würden wir uns 
f reuen. 
Bernd E. 

_J~NUAR .l 7 

I Berlin 19 
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WEIHNACHTSPOST 

Wieder einmal bespre
che ich im Rahmen einer 
Reine über Sozialpädago
gik Möglichkeiten der Re 
sozial i sierung . 

Auch diesmal möchte 
ich dabei die Betroffenen 
selbst zu Wort kommen las
sen.Da die Hefte die Sie 
mir im Frühjahr geschickt 
haben ,mittlerweile recht 
zerfleddert sind, hatte 
ich gerne weitere 20 Ex
emplar e des ' lichtb lick'. 
Ist es vielleicht möglich , 
daß wir diese noch vor 
Weihnachten bekommen? 

Es wäre natürlich be
sonders gut, wenn es sich 
dabei um eine Weihnachts
ausgabe handelt, da die 
meisten Menschen bei die
ser Thematik in der Weih
nachtszeit besonders auf
geschlossen sind . 

Die Unkosten werden 
Ihnen selbstverständlich 
ersetzt . 

Für eine baldige Antwort 
wäre ich Ihnen sehr ver-
bunden. Silvia S. 
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DURCH ZUFALL 
Nun erhalte ich Ihre 

Zeitung (lichtblick) als 
Abonnement jeden Monat. 
Ich habe vorher überhaupt 
nicht gewußt,daß es diese 
Zeitung gab . Durch Zufall , 
bei einer Sprechstunde , 
sah ich den 'lichtblick' 
auf dem Tisch liegen. Ich 
nahm sie heimlich an mich, 
weil ich glaubte, es wäre 
verboten gewesen ,vom Tisch 
diese Zeitung zu nehmen. 
Mein Interesse war geweckt 
für Ihren 'lichtblick'. 

Vor nicht allzulanger 
Zeit wäre ich nicht auf 
den Gedanken gekommen,auf 
meine anderen Zeitungen 
sowie Tageszeitungen und 
Illustrierte zu verzich
ten. Nuch brauche ich sie 
nicht mehr penn für dieses 
Geld bin ich jederzeit 
bereit,es Ihrer Zeitung 
zu spenden. Bitte immer 
eine Zahlkarte in jeder 
Zeitung beifügen . Ich habe 
die vorletzte Seite im 
liehtblick gesehen , man 
braucht nicht viel Worte 
zu machen, um nicht zu 
wissen, was es bedeutet , 
mit unbezahlten Rechnung
gen , tvlaterialbestellung 
und Spendeneingänge . Es 
ist beschämend und hat 
mich sehr bedrückt. Ihre 
Zeitung 'lichtblick ' ist 
für mich nun zu meiner 
Lektüre geworden,und ich 
werde sie alle aufbewah
ren. Somit verbleibe ich 
mit freundlichen Grüßen 
E. w. !Berlin 
Anm.d.Red . 
Exemplare des 'lieht
blick ' s ' werden im Spre-ch
zentrum zur gefälligen 

·Information der Besucher 
ausgelegt. - red-



Sehr geehrte Herren! 

Bin nun schon ·1 I /2 Jahre 
Bezieher des 'lichtblick' 
und muß sagen ,daß die Re
daktion des lichtblicks 
ganze Hochachtung ver
dient . Sie fassen wirklich 
auch die heißen Themen an, 
die Ja sonst im Vollzug 
tabu sind und jeder Angst 
hat,sich den Mund daran 
zu verbrennen. Außerdem 
sind Sie auch ständig 
sehr aktuell und bringen 
keine Ladenhüter. 

Möchte Ihnen mit Hoch
achtung für Ihre Leistung 
noch nachträglich,zum Jo . 
Geburtstag gratulier('n u:1.d 
zurufen:"machen Sie so 
weiter wie bisher,wenn es 
auch oft schwer fällt!" 

Da ich nun auch schon 
2 1/2 Jahre im Vollzug 
bin,und noch I Jahr darin 
bleiben muß bis zu meiner 
Entlassung,möchte ich Ihr 
neues Angebot mit de~ An
nonce im liehtblick wahr
nehmen . 

Wäre Ihnen nun sehr 
dankbar,wenn Sie für mich 
im l iehtblick eine Annon
ce bringen würden und ic~ 
dadurch evtl. einen Brief
kontakt mit einer Frau 
bekomr:1en würde. 
Dem Lichtblick und allen 
seinen Mitarbeitern e1n 
erfolgreiches ~eues Jahr . 

-K.A.L . 
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SPORTFEST '78 

Der Artikel zum Sport
fest l97S, insbe sondere 
der einleitende Kommentar, 
bedarf einiger Anmerkungen, 
da er uns e.:t.ras realitäts
fern scheint. 

l.Wir, eine Gruppe von 
fünf freü1illigen Mitarbei
tern,die zusammen mit Knak
lus aus Haus I einmal 
wöchentlich eine Gruppe 
machen, sind, wie im 
'lichtblick' nachzulesen, 
durch ein Schreiben von 
Herrn Swinne zum Sport
fest etngeladen worden. 

Der Gedanke, endlich 
einmal einen Ganzen Tag 
mit der Gruppe in etwas 
"zwangloserem" Rahmen zu
sammenzusein, nämlich ge
meinsam am Sportfest teil
zunehmen, erfreute uns 
Externe genauso wie die 
Internen. 

2 . Der Leiter der Soz.
päd.-Abt . , nämlich Herr 
Swinne, machte uns aller
dings einen dicken Strich 
durch die Rechnung. Mit 
dem "Argume. ", die Teil
nahme von f nf weiteren 
Knackis, die nicht Sport
ler sind, stelle ein 
"Sicherheitsrisiko" Jar, 
ließ er unseren Antrag 

auf Teilnahme der gesamten 
Gruppe am Sportfest ab
blitzen . Außerdem sehe er 
die Gefahr, wenn er fünf 
weitere Knackis zum Sport
fest zulasse , daß die an
deren möglicherweise auch 
teilnehmen wollen, v1as 
natürlich nicht realisier
bar sei. 

3.Wir sanen daraufhin 
keinen Grund , einem Sport
fest beizuwohnen, an dem 
einige ausgewählte Knackis 
einigen (un)wissenden Ex
ternen mit sportlichen Be
tätigungen den Schein ei-
nes gelockerten Strafvoll
zuges vermitteln sollen, 
für den die Teilnahme von 
"normalen" Knackis an ei
nem solchen Sportfest ein 
Sicherheitsrisiko dar
stellt. 

4.Es w~rde uns nicht 
wundern, wenn dies auch 
der Grund für andere Voll
zugs- und Bewährungshel
fer, Lehre r, Gruppenbe
treuer und Trainer gewesen 
wäre, dieser sportlichen 
Feigenblattveranstaltung 
fernzubleiben 

Mit f reundlichen Grüßen 
und in gespa nter Eerwar
tung auf ung. kürzten Ab
druck im nächs en 'lieht
blick' für die ruppe 
Jürgen P. 

I ,""'"""7"1. •-



Durch einen von ihr zu. 
betreuenden Inhaftierten· 
erfuhr eine Vollzugshel
ferio von der Möglichkeit, 
sich den Redakteuren des 
Lichtblicks zu einem Ge
sprächzu stellen , um über 
die ersten Eindrücke' sm-1ie 
eine kurze Bilanz über die 
von ihr gemachten Erfah
rungen der bishe ri~en 
Knastarbeit zu ziehen. 

Die Vollzugshelferio 
hofft, daß in dieser Aus
gabe wiedergegebene Ge
spräch, als Anregung und 
Beispiel für andere VH's 
dient. 

\.fer von Ihnen daran 
interessiert i s t, mit ihr 
in einen Erfahrungsaus
tausch zu treten, um eine 
bessere Zusammenarbeit 
al.ler VH 's gegenüber der 
Institution "KNAST",sowie 
mit der von Ihnen zu be- 1 

treuenden Gefangenen zu 
erzielten, wendet sich 
bitte an die Redaktion 
"der Lichtblick " . 

Die eingehende Post 
wird weitergeleitet. nie 
Anschrift kann nicht ver
öffendlicht werden . 

Ich habe seit e1nem 
halben Jahr einen Voll
zugshelferausweis . Uas ist. 
das,ein Vollzugshel fer? 

Laut ~ferkblatt der 
Strafanstalt Tegel ein: 
" .. Freiwilliger Hitarbei
ter in den Justizvollzugs
anstalten des Landes Ber
lin". 

Ein Vollzugshelfer hat 
die Aufgabe " .. . die Bemü
hungen um die Erreichung 
des Vollzugszieles zu un
terstützen und Gefangenen 
durch ihre Tätigkeit zu 
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helfen,persönlicheSchwie
rigkeiten zu lösen oder 
zu mindern, sie in ihrer 
Bildung und ihren beruf
lichen Fähigkeiten zu för
dern, auf ihre Entlassung 
vorzubereiten ... " 

Man erwartet vom Voll
zugshelfer " ... mitmensch
liche Zuwendung und Soli
darität ... " 

Die Besuche in den er
sten '-lochen waren eine 
Qual . Kontrollen , der Gang 
durch die halbe Anstalt, 
das Durchschließen-lassen
warten auf Einlaß,das An
gemacht-werden von Inhaf
tierten die man nicht 
kannte, wurde manchesmal 
zum psychischen Spießru
tenlaufen . 

Heute habe ich mich 
schon fast daran gewöhnt. 
Es ist unglaublich , woran 
sich Menschen gewöhnen 
können! Trotzdem gibt es 
Dinge, an die ich mich 
nicht gewöhnen kann und 
will . Allgemeine Kritik am 
Strafvollzug möchte ich 
an dieser Stelle nicht 
üben , da es mir im Moment 
nur um die Vollzugshel
ferschaft geht und alles 
was damit zusammen hänzt . 

Ich bin total unvorbe
reitet in meine nicht 
leichte Aufgabe reinge
stolpert . ~atürlich habe 
ich mir Gedanken gemacht 
und mir das oben zitierte 
~1erkblatt zu Herzen ge
nommen . An konkreten Hil
festellungen,einem Erfah
rungaustausch mit ande
ren Vollzugshelfern,viel
leicht einem Einführungs
abend o.ä., fehlte es da
mals wie heute . 
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Im Laufe der Zeit hat 
sich zwar meine Unsicher
heit ein wenig gelegt , 
trotzdem wäre ich für Un
terstützung und Hilfe 
dankbar. 

Die Beamten sind durch
weg sehr f reundlich, höf
lich und hilfsbereit.Aber 
sie sind anonym. Ich sehe 
seit einem halben Jahr 
dieselben Gesichter,kenne 
aber nur sehr wenige Be
amte beimNamen.}1einen Na
men entnehmen sie dem 
11Laufzettel", den ich dem 
Diensthabenden übergeben 
muß. Meistens habe ich 
mich auch noch vorgestellt. 

Jeder Vollzugshelfer 
verpflichtet sich 11 •• • mit 
den Vollzugsbediensteten 
zusammenzuarbeiten . . . zu 
der auch die Vollzugsbe
diensteten verpflichtet 
sind •.. " Smveit die Theo
rie. 

Meine praktischen Er
fahr ungen in der JVA-Te
gel begannen mit einem ' 
Schock . 

Ich hatte zwar hinrei
chend Gelegenheit die 
Räumlichkeiten des Sprech
zentrums zu begutachten, 
einschließlich des Beam
tenaquariumsinder Mitte , 
hatte aber noch kein an
deres Haus von innen ge
sehen . Als ich das erste 
~~1 die TA III betrat , 
übertr af es meine schlimm
sten Phantasien . Ich sah 
nun 11 life", was ich nur 
aus amerikanischen Spiel
filmen kannte und im mo
dernen 11 Resozial isierungs
vollzuga nicht mehr ver
mutet hätte . 



Kl inkerbau, Riesen-
Schlüsselbund, Unifo~men, 
Metallgitter,Eisentreppen, 
Auffangnetze zwi·schen den 
Stockwer ken (damit niemand 
runterspringen kann!), 
Festungsmauern,Zellen mit 
Klo und Waschbecken . Fen
ster , die sich nur öffnen 
lassen,wenn man auf einen 
Stuhl steigt, um dann ein 
vergittertes Stückehen 
Himmel sehen zu lassen. 
Beamte im Glaskasten, mit 
Megaphon . Und Türen, dick 
wie Wände,mit Schloß,ver
steht sich . 

Aufschließen,zuschlie
ssen, durchschliessen,um
schließen,zusammenschlie
ssen , .verschliessen, vor
schl ieß.en. 

Noch Tage danach ver
folgten mich meine Eindrük
ke im Schlaf. Besonders 
der Lärm, die Geräuschku
lisse wollte einfach nicht 
aus meinem Ohr ver schwin
den. 
Seinen Namen erfahre ich 
nur , wenn ich ihn selber 
frage,oder den Inhaftier
ten , den ich betreue . 
Das erschwert den Kontakt. 
Ich weiß nicht genau, an 
wen ich mich mit Fragen 
oder Bitten wenden kann. 

Auch Informationen 
über angebotene Veranstal
tungen, Gruppen,Freizeit
gestaltung und Sport er
hält man nicht. 

An welchen Angeboten 
sich auch Vollzugshelfer 
beteiligen können , konnte 
ich bisher nicht erfah
ren. 

Durch die angespannte 
Personalsituation sind 
die Beamten nur unzurei
chend informiert. Welcher 
Beamte nun was zu erlau
ben hat,oder Entscheidun
gen treffen kann, ist mir 
bis heute ein Buch mit 
sieben Siegel. ( Anm. d. 
Red. Uns auch) . 
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Da fällt es naturli~h 
schwer, " .• besondere per
sönliche Fähigkeiten ... in 
die Betreuungsarbeit ein
zubringen • •• " 

ich habe durch Meetings 
und das Sportfest Kontak
te zu anderen Inhaftier
ten ,mit denen de r von mir 
Betreute befreundet i st. 

Meine betreuerische 
Arbeit hat dem Inhaftier
ten bisher, nach eigener 
Aussage , sehr geholfen,mit 
persönlichen Schwierigkei
ten fertig zu werden. Wir 
verstehen uns und arbei
ten gut zusammen. 

Heiner Meinung nach 
muß die Arbeit eines Voll
zugshelfers noch weiter
gehen . Er muß sich oicht 
nur mit dem Inhaftierten 
isoliert auseinanderset
zen, sondern auch dessen 
Umfeld miteinbeziehen. 
Nicht zuletzt deshalb, 
weil es bei den Inhaftier
ten untereinander häufig 
Auseinandersetzunge~ 

Schwierigkeiten und Miß-
verständnisse gibt. Auch 
mit Beamten gibt es Un
stimmigkeiten, die durch 
ein klärendes Gespräch 
beseitigt werden könnten. 

Für meine Begriffe 
könnte dabei der Vollzugs·· 
helfer die Arbeit der Be
amten und Sozialarbeiter 
hilfreich unterstützen. 

Ich glaube, daß weder 
die Sozialarbeiter, noch 
die Beamten, in ausrei
chendem Maße , die ihnen. 
zur Verfügung stehende 
Kraft , Initiativen, Phan
tasie und Hilfe der Voll
zugshelfer ausschöpfen 
und sich dadurch ihre el
gene schwere Arbeit er
leichtern. Der in der Re
gel positive Einfluß der 
Vollzugshelfer auf den 
Inhaftierten,sollten sich 
die Bediensteten, zur Er
reichung des jeweiligen 
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Vollzugszieles, nutzbar 
machen. 

Eine große Zahl der 
Vollzugshelfer gibt nach 
einiger Zeit auf. Sie be
trachten ihre Arbeit als 
nicht effektiv genug. 
Nicht zuletzt fühlen sie 
sich durch mangelnde Un
terstßtzung und Zusammen
arbeit isoliert . Ihre Ak
tivität und Bereitschaft 
Zeit zu inverstieren,wir~ 
durch fehlende Hilfestel
lung der sozialpädagogi
schen Abteilung , der P~
staltsleitung,der Beamten 
und Sozialarbeiter im Keim 
erstickt . 

Man verliert die Lust, 
ist überfordert . Was das 
Abspringen des Vollzugs
helfers für den einzelnen 
Gefangen~n bedeutet, muß 
wohl hier nicht näher er
läutert werd~n. 

Abhilfe würde sicher
lich ein besserer Kontakt 
der Vollzugshelfer unter
einander schaffen. 

Es müßte doch möglich 
sein , vielleicht durch 
Privatinitiative. ein re
gelmäßiges Treffen der 
Vollzugshelfer zu organi
sieren. 

Interessierte Vollzugs
helfer hätten dann die Ge
legenheit ,Erfahrungen aus
zutauschen, Probleme zu 
hesprechen , sich gegensei-

· tig zu helfen und zu un
terstützen . 

Das würde die Arbeit 
mit den Inhaftierten ef
fektiv~r machen und die 
Frustration einzelner 
Vollzugshelfer könnte von 
den anderen aufgefangen 
werden. -red-

'LICHTBLICK' 



AUCH FERNUNTERRICHT 

FÖRDERUNGSWÜRDIG !! 

Bisher wurde Ln der 
JVA Tegel eine Ausbil
dungsbeihilfe nur-den Kol
legen bezahlt, die an ei
ner Berufsau~bildung, ei
nem Lehrgang oder· einem 
ganztägigen Schulunter
richt teilgenommen haben . 
Dafür erhielten sie dann 
die Vergütungsstufe III 
(z.Z.4,67 DM pro Arbeits
tag, Stand I .12 . 78)plus 
eventuelle Leistungszula
gen für gute Arbeitslei
stung,Anwesenheitus~ Die
se Ausbildungs-Beihilfe 
wurde aufgrund der Vor
schriften des Strafvoll
zugsgesetzes (§ 44 Abs . I 
i.V.m. §§ 37 und 38 St
VollzG) gezahlt,um dieje
nigen Kollegen,die solch
eine Aus- oder Weiterbil
dung während der Haftzeit 
absolvieren und sich so
mit aktiv um das Vollzugs
ziel bemühen, nicht mate
riell zu benachteiligen 
und um die Motivation für 
solche Ausbildungen zu 
fördern .Ob das allerdings 
bei der derzeitigen "Höhe" 
der Ausbildungsbeihilfe 
erreicht werden kann, mag 
dahingestellt bleiben . Auf 
jeden Fall aber sind Kol
legen, die während der 
Haftzeit mangels geeigne
ter Ausbildung- bzw. Um
schulungsplätze in der 
JVA Tegel Eigeninitiative 
ergriffen und sich selbst 
im Wege des Fernunter
richts bzw.-studiums wei
terbildeten ,leer ausgegan
gen. Obwohl sie genau wie 
die Lehrlinge hier in den 
Anstaltsbetrieben· oder 
die Schüler der Schulsta
tionen genauso hart arbei
teten und bestrebt waren, 
u . a . " das Vollzugsziel zu 
erreichet'l.",hat das erheb-
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liehe Nachteile mit sich 
gebracht :Monatlicher Ein
kauf wurde ihnen nur ge
währt, wenn sie über Ei
gengeld verfügen oder 
ihnen großzügigerweise 
Taschengeld zugebilligt 
wurde ( z.z . 1, 17DM,Stand 
I. 12.78);Beitr~ge zur Ar
beitslosenversicherung 
entfielen und somit die 
Ansprüche auf Arbeitslo
senunterstützung nach der 
Entlassung ;die sogenannte 
" Rücklage " konnte nicht 
gebildet werden . Zumeist 
mußten die Kollegen noch 
lange darum kämpfen, daß 
sie von der Arbeitspflicht 
im Vollzug freigestellt 
wurden,um sich ihren Aus
bildungsgang zuwenden zu 
können . · 

Sparen wir uns das 
weitere Aufzählen von 
Nachteilen der bisherigen 
Praxis,sehen wir uns lie
ber die Vorschriften des 
§ 44 Abs.l StVollzG etwas 
genauer an: Danach er.hal
ten Gefangene,die an ei
ner Berufsausbildung, Um
schulung, beruflicher Fort
bildung oder an einem Un
terricht teilnehmen und 
zu diesem Zweck von der 
Arbeitspflicht freige
stellt sind, eine Ausbil
dungsbeihilfe-oboe Unter - · 
scheidung von Präsenz
und Fernunterricht. Schon 
mit der ersten Hürde, für 
die Aufnahme des Fernun
terrichts bzw.- Studiums, 
der Freistellung von der 
Arbeitspflicht,gab es zwar 
hier in der JVA Tegel 
seit Beginn regelmäßig 
Schwierigkeiten , obwohl 
ohnehin nicht genug Ar
beits - und Ausbildungs
plätze für alle Insassen 
da sind . Aber schließlich 
sind Schwierigkeiten zum 
Uberwinden da! Und diese 
Hürde ist zu schaffen! 

Nunmehr ist im Dezember 
I 97 8, nach einem langwier i
gen Antrags- und Beschwer-
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cleverfahren bei der An
staltsleitung und der Se
natsverwaltung für Justiz, 
in einem ersten Einzel
fall entschieden worden, 
daß auch hier Ausbildungs
beihilfe nach der Vergü
tungsstufe III gezahlt 
werden muß ,da der Betref
fende ein Fernstudium im 
Sinne des § 44 Abs.l St
VollzG absolviert. Dies 
bedeutet, daß alle Kolle 
gen, die eine Aus- oder 
Weiterbildung oder eine 
Umschulung auf dem Weg 
des Fernunterrichts bzw. 
-studiums anstreben, nun 
ebenfalls diese Ausbil
dungsbeihilfe rückwirkend 
zum Beginn ihrer Ausbil
dung ( frühestens jedoch 
rückwirkend zum 1.1 . 77) 
beantragen können. Diese 
muß gewährt werden, wenn 
der Fernunterricht oder 
das Fernstudium eine ech
te Weiterbildungs- oder 
Umschulungsmaßnahme ist , 
der Kollege dazu von der 
Arbeitspflicht freige 
stellt wurde und - eine 
Spezialität der Arbeits
verwaltung in der JVA Te
gel? -er jeden (Werk) Tag 
während der regulären ·Ar
beitszeit daran arbeitet. 

Aus Platzgründen kön
nen wir hier keinen Mu
sterantrag mehr veröffent
lichen.Anfragen in diesem 
Zusammenhang werden aber 
von uns gern beantwortet. 
Jörg Heger ( TA III ) 
Joachim König (A III/E) 

P. s. :Ergänzend sei kurz 
erwähnt , daß das Studium 
an der Fernuniversität in 
Hagen so gut wie kosten
los, nicht an das Abitur 
als Voraussetzung ge
knüpft ist und das es di
verse Möglichkeiten für 
Strafgefangene gibt, von 
gemeinnützigen Vereinen 
Studienfreiplätze bei an
erkannten Fernlehrinsti
tuten zu erhalten .. 

-red-



Warum dreht sich der 
Inhaftierte aus Tegel e~
nen 11Joint11 aus Haschisch 
oder Marihuana?Warum gibt 
sich die Insassin in der 
Lehrter Straße einen 
11 Schuß" Heroin in die Ve
ne? Warum schnupft der 
J ugendliche in der Straf
anstalt Plötzensee Mesca
lin? Keiner ist da7.u ge
zwungen worden. Die Fak
toren , die ~m Jahre '78 
zur Sucht führten, sind 
vorwiegend psychischer 
Natur . Letztlich führt der 
Drogenmißbrauch zu Inter
essenverlust, Versinken 
in Gleichgültigkeit gegen
über allen Pflichten und 
Willensschwäche mit teil
tveisen Ven7ahrlosungsten
denzen und soz i alem Ab
stieg. 

Dieser Abstieg eudet 
nicht selten im Gefäng
nis . Die Kriminalisie
rung der Drogenabhängi
gen ist gerade ~n den 
let zten Jahren in zuneh
menden Maße zu beobach
ten . Jedoch sind die Dro
gen wie auch die Situati
onen der Jugendlichen 
härter geworden . Damals 
w1e heute mischt e die In
dustrie mit : Die Unter 
haltungselektronik mit 
ihren Plattenfirmen und 
eigens für di e .. große 
Reise" komponierte Musik. 
Die psychedelische Musik 
der Pink Flnyd z. B. o~~~ 
auch psyche~ ·", i.st:oe Y 
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Stimulanz zur Erhöhung der 
Erlebnisfähigkeit. Das 
sind die letzten Stufen 
der Reise, die entweder 
in einer Klinik, in den 
Knast oder im Tod endet. 
Science Fiction sind 11 in" 
in der Szene der Drogen
abhängigen. Doch die Mei
nung der 11music-maker" , 
manche oft selbst drogen
süchtig, hat sich gewan
delt . Anti-Drogen-Songs 
werden heute von ehemali
gen Anhängern oder Inter
pr eten der psychedeli
schen Musik verfaßt . Das 
ist Warnung aus erster 
Hand! Nicht nurdie Musik, 
auch der Alkohol im Ver
ein mit Drogen,wird immer 
häufiger gebraucht als 

Sind die Strafanstal
ten verpflichtet, Drogen
delinquenten aufzunehmen, 
so müssen sie für ent
sprechende Behandlungsmög
lichkeiten aufkommen . Drei 
Gruppen machen die poten
tiellen Rauschmittelkonsu
menten in Haftanstalten 
aus : J.die wegen Strafta
ten im Zusammenhang mit 
Rauschmittel in Gewahrsam 
gekommen sind, 
2 .die zwar vor der Inhaf
tierung Rauschmittelmiß
brauch getrieben haben, 
jedoch wegen anderer De
likte inhaftiert sind;de
ren Rauschmir · tmgang 
bei ler In~c·· unbe· 

ts un 
i:::t. 

3. welche erst im Laufe der 
Haftzeit durch den Einfluß 
t-1itgefangener Rauschmit
telmißbraucher geworden 
sind. 

Entscheidend für den 
Rauschmittelumgang dieser 
Gruppen innerhalb dieser 
Haftanstalten ist,wieweit 
sie von anderen Gefangenen 
getrennt werden, ob ihr 
Verhalten kontrollierbar 
ist und ob Therapiemög
lichkeiten bestehen. 

Die häufigste Form 
-eine Zusammenfassung der 
Abhängigen zu einer Grup
pe in der Anstalt- dürfte 
in aller Regel eher zum 
Gegenteil dessen führen, 
was man vom Haftvollzug 
erwartet. Eine intensive 
Therapie scheitert meist 
'~ereits am Personalmangel 
und daran, daß eine thera
peutische Atmosphäre in 
dieser Situation nicht 
bestehen kann . 

Rausch und Ei nnahmeri 
tus haben in der Haftsi
tuation als Statussymbol, 
Mittel der Abwechslung 
und Integration einen 
noch höheren Rang als aus
sehalb der Anstalt . 

Sind bereits in der 
allgemeinen Drogen-Szene 
die Tendenz zur Verschmel
zung mit anderen kriminel 
len Subkulturen und die 
Expansion durch Anpas
~ungsdruck, Imitationsan-
~~z 'und Verführung zu 
;obachten , so findet man 
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alldies auch in der Haft
situation. Zwar nehmen 
Fixer in der Haftpopula
tion in mancher Beziehung 
einen Sonderstatus ein: 
Sie unterscheiden sich z. 
B. durch etwas höhere In
telligenz und verhältnis
mäßig größere musische 
und politische Interessen 
von anderen Gefangenen . 
Überdies gab es zumindest 
zu Beginn der Inhaftierung 
Rauschmittel - Abhängiger 
fast schroffe Gegensätze 
und gegenseitige Ablehnung 
zwischen diesen Gruppen. 
Inzwischen ist es indess 
zu mancherlei Berührung 
und wechselseitiger Ein
flüsse gekommen. So ge
langten vornehmlich über 
den engen Kontakt in Ju
gendstrafanstalten ehe
mals wegen anderer Delik
te Bestrafte zum Rausch
mittelmißbrauch; sie wur
den vereinzelt sogar noch 
innerhalb der Haftanstal
ten zu Fixern.Einigen In
haftierten Fixern gelingt 
es besonders gut, andere 
Gefangene .. anzufixen''. Übt 
die Subkultur der Fixer 
einen starken ·sog aus, so 
läßt sie sich zugleich 
selbst von anderen Grup
pierungen beeinflussen; 
Fixer erlernen neue krimi
nelle Verhaltensmuster,z. 
B, unterschiedliche Raub
und Einbruchstechniken. 
Manche übernehmen in der 
Haftzeit homosexuelle Ver
haltensweisen . Letztlich 
ist als Ele~ent Subkultu
reller Vertestigung und 
Ausstrahlung in Haftan-
stalten das Einspannen 
anderer Personen in die 
Dienste von Fixern zu er
'vähnen. Es geht um das 
verschaffen von Stoffen 
und Gelegenheiten unge
störten Rauschmittelmiß
brauchs, daneben um Geld
geschäfte,das Übermitteln 
von Nachrichten und um 
Zeugenaussagen . Dem teil
weise erheblichen Druck 
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seitens Rauschmittelab
hängiger ,der vom nachhal
tigen Pochen auf 11Kamerad
schaft" bis zu regelrech
ten Erpressungen reicht, 
scheinen insbesondere Ur- ' 
lauber, Freigänger, Besu
cher,gelegentlich auch A:n.
staltsbedienstete ausge
setzt zu seiu . 

Von den 34 Frauen zum 
Beispiel, die in der Ab
teilung 3, der Drogenab
teilung zusammengefaßt 
sind, 11drücken mindestens 
24", geben sich Heroin
spritzen, schreibt eine 
Autor io der Frauenzeit
schrift ~Courage' . Der 
Stoff ist da , wird auf 
verschiedenste Weise im
mer wieder eingeschmug
gelt. Werden 'Btm-ler' 
inhaftiert, sei das wie 
nVOm Regen in die Traufe! II 

Seit April ' 78 versucht 
das Sozialarbeiter- und 
Psychologen-Team der An
stalt einen Ausweg zu fin
den, e.ine Veränderung an
zugehen. Sie sind nicht 
einverstanden damit, daß 
die Senatsverwaltung für 
Justiz sie auf den geplan
ten Neubau der. Frauenhaft
anstalt im Jahre 1982 ver
tröstet. Sie wollen jetzt 
und sofort Bedingungen 
schaffen helfen, die den 
Kreislauf : Drogenabhän
gigkeit , Dealen auf der 
Szene, Auffälligwerden, 
Knast, Drogenabhängigkeit 
und so fort ... aufbrechen. 
Sie wollen eher auf the-
rapeutische l"ohngemein
schaften (WG)-gruppen, in 
denen · nicht nur der Ent
zug von Gift,sondern auch 
andere Lebensmöglichkei
ten mit neuer Ausbildung 
und Berufstätigkeit vor
bereitet werden sollen, 
hinarbeiten . 

Der Anfang in der 
Lehrter Straße ist gemacht: 
Eine Gruppe von drogenab
hängigen Jugendlichen auf 
der Station I hat sich Re-
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geln erarbeitet ,nach denen 
sie den Entzug gemeinsam 
und isoliert von den ande
ren versuchen will: nicht 
schlagen, nicht klauen, 
nicht drücken , Arbeitsgrup 
pe über Tageszeitungen , 
andere Platten hören (und 
nicht immer Pink Floyd , 
worauf es sich so gut ab
fährt), als Schulförder
rungsmaßnahme Unter
richt,um so die Knastzeit 
als uaktive Wartezeit" zu 
nutzen. 

Dies ist aber nur ein 
winziger Anfa~g, solange 
andere Formen der Weiter 
bildung , z.B.zum Abschluß 
der Haupt- oder Realschu
le, wie sie seit Oktober 
1977 in der Anstalt mög
lich sein sollen, von den 
Frauen nicht genutzt wer
den können , weil einerseits 
keine Gelder vorhanden 
sind und andererseits kein 
bzw. zu wenig Lehrperso
nal da ist , wird sich 
nichts ändern können. Ge
genteilig sogar, weitet 
sich dieses Problem aus! 
Darüberhinaus fehlt es an 
geeignetem Fachpersonal 
für Therapiearbeit:sprich 
Behandlungsvol lzug! 

Und solpoge werden die 
Ansätze, mit dem Drogen
problem fertig zu werden, 
ein Kampf zwischen zu we
nigen Fachkräften und den 
Einsitzenden (Btm) blei
ben , die unter diesen Um
ständen das Angebot zur 
Hilfe nur als neuerliche 
Restriktion in einem ohne
hin schon eingeknasteten 
Leben erfahren müssen . Es 
ist nicht mehr die Frage 
für den Senat, was zu tun 
ist. Es ist die Frage,was 
er tut. 

Wohin ·kann sich e~n 

Drogenabhängiger wenden , 
wenn er aus der Haft ent
lassen wird, welche Ein
richtungen nehmen sich 
seiner an , welche Hilfe 
ist überhaupt erforder
lich und möglich? 



Der Verein zur Bera
tung Drogenabhängigere . V. 
sowie der Caritas- Verband 
besitzen eigene Drogenbe
ratungsstellen ,deren Auf
gabe die Kontaktaufnahme, 
Beratung, Vermittlung von 
Klinikplätzen zum körper
lichen Entzug sowLe von 
Therapieplätzen zum län
geren psychischen Entzug 
ist . Darüber hinaus bemü
hen sich mehrere Kliniken 
mit speziellen Drogenab
teilungen um die Drogen
therapie . 

In verschiedenen the
rapeutischen WG ' s,Selbst
erfahrungsgruppen und an
deren Arbeitsgruppen wer
den dem Drogenabhängigen 
verschiedene Möglichkei
ten der Hilfe innerhalb 
einer Gemeinschaft ange
boten, mit seinen Proble
men,die sich aus d~m kör
perlichen Entzug ergeben, 
besser fertig zu werden . 

Alle Therapieeinrich
tungen zusammen sind je
doch schon lange nicht 
mehr in der Lage, Thera
piesuchende aufzunehmen, 
weil Platzangebot be
schränkt ist. Die Bereit
stellung weiterer finan
zieller Mittel der öffent
lichen Hand wird unerläß
lich sein ,wenn man dieses 
Problem in den Griff be
kommen wi 11 . 

Wachsende Zahlen von 
Drogenabhängigen und hohe 
Rückfall - Quoten lassen 
diese Forderungen nur noch 
dringlicher erscheinen . 
Die Kriminalisierung 
der Drogen- Szene stellt 
die Therapie- Einrichtun
gen auch vor neue Proble
me . Straffällig gewordene 
Drogenabhängige müssen 
ebenso betreut werden wie 
die ansteigende Zahl von 
nicht therapiewilligen 
Drogenabhängigen. 

Von RELEASE bis SYNANON : 
Berei t s im Jahre 1971 

ist die Selbsthilfegruppe 
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(SHG) Release I gegründet 
worden . Eine Gruppe von 
Exusern, die im Release 
Heidelberg 11 clean" gewor
den waren, richtete die 
erste SHG für Fixer in 
Westberlin ein. Ohne Hil
fe von Fachleuten eta
blierte sie ein Modell, 
das alle negativen Erfah
rungen der westdeutschen 
Release-Gruppen berück
sichtigt und zu vermeiden 
suchte . Durch ein eindeu
tig formuliertes Grund
satzprogramm mit festen 
Regeln für die Neuaufnah
me , die Frage der Gewalt
anwendung,des Drogenrück
falls und des individuel
len Einsatzes für die 
Gruppe überstanden sie die 
Anfangsschwierigkeiten. 
Heute hat sich die Gruppe 
vollkommen konsolidiert 
und trägt sich zum großen 
Teil selbst. Synanon, wie 
sich Release seit 1975 
nennt,bildet einen festen 
Bestandteil in der Berli
ner Drogentherapie.Auszug 
aus der neuesten Selbst
darstellung von "Synanon": 
11\~elches sind die Regeln 
von Synanon? 
Synanon hat drei Regeln : 
! .keine Drogen oder Alko
hol , 
2. kein Tabak, 
3 . keine körperliche Ge
walt oder ihre Androhunß· 
Wie macht der Drogensüch
tige seine Entziehung in 
Synanon? Er macht sie 
11COld turkey" - das heißt 
ohne irgendwelche Drogen. 
Die meisten Süchtigen 
überwinden die körperli
chen Auswirkungen der 
Sucht in wenigen Tagen . 
Die psychisch.:m Ausuir
kungen werden in den Sy
nanon-Spielen ausgearbei
tet . Synanon-Spiel ist 
e i ne Form der Begegnung, 
in der sich Leute offen 
und ohne Furcht vor Ver
geltungsmaßnahmen ausdrük
ken. Wir führen Informa
t i onsveranstaltungen für 
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Jugend 1 iche und Erwachsene 
durch, in die wir unsere 
Erfahrungen mit Drogen 
einbringen und wir bera
ten jedermann bei Proble
men im Zusammenhang mit' 
Drogen. Synanon mißt sei
nen Erfolg durch die clea
nen Tage, die sie produ
zieren. Was ist ein clea
ner Tag? Er bedeutet, daß 
ein ~~n oder eine Frau, 
die in Synanon leben, ein 
ehrliches Tagewerk einer 
sinnvollen Arbeit leisten, 
ohne Drogen oder Alkohol 
zu nehmen . t975 produzier
ten wir 6167 cleane Tage. 

Arbeit mit Drogenab
hängigen heißt auch heute 
noch experimentieren ,deut
liches Zeugnis ablegen für 
die Notwendigkeit von Ex
periment und Erfahrung in 
der Arbeit mit jugendli
chen Abhängigen,aber auch 
für die Möglichkeit der 
Verallgemeinerung von Er
fahrung und der Durchset
zuns bestimmter Grundprin
zipien. - jak-

DROGEN - TEIL"IV 
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KLEINE 

ANFRAGE 

Kleine Anfrage Nr.3413 
Jes Abgeordneten Heinz 
Schicks (CDU7 vom 13.11 . 78 
über Resozialisierung~he
rapie mit Kunstkopf-Stereo
phonie in der Justizvoll
zugsanstalt Tegel: 

I . Trifft es zu,daß in 
der Teilanstalt II der 
Justizvollzugsanstalt Te
gel die Resoziaöisierung 
von Strafgefangenen u.a. 
mit Kunstkopf-Stereopho
nie betrieben wird? 

2 . Wenn ja, welci'le Kvn
zeption liegt diesem Pro
gramm zugrunde und ~uf 

welchen Erkenntnissen be
ruht es? 

3 . Welches Fachperso
nal führt diese besondere 
Resozialisierungstherapie 
durch? 

4. Seit • wann findet 
dieses Programm Anwendung 

. und wie viele Gefangen~ 
haben mit welchem Erfolg 
an dieser Therapie teilge
nommen? 

5 . Liegen bereits Er
kenntnisse vor, daß das 
Vollzugsziel durch den 
Einsatz technisch derar
tig aufwendiger Hittel 
besser und schneller er
reicht wird? 

6. Wie hoch sind die 
Kosten (Sach- und Perso
nalkosten)dieses Pro~ramm 
und wer hat diese Kosten 
veran t wortlich bewilligt? 

7. Ist der Einsatz 
weiterer ähnlicher oder 

.vergleichbarer Techniken 
zur Erreichung des Voll
zugszieles beabsichtigt? 
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Antwort des Senats 

vom 4 . I 2 . I 97 8 : 

Zu I.: In der Teilan
stalt II der Justizvoll
zugsanstalt Tegel findet 
in Zusammenarbeit mit dem 
Senator für Arbeit und 
Soziales eine problem
orientierte Gruppenarbeit 
(Entlassungstrainingspro
gramm) statt . Wichtigstes 
Sachmittel ist ein Stereo
fonbandgerät mit Kunst
kopfaufnahmetechnik.Uier
bei . handelt es sich um 
ein Gerät,das es erlaubt , 
die Räumlichkeit der Auf
nahme exakt tviedergegeben 
und so die Gruppendynamik 
der Sitzungen im Nachnin
ein lebendig zu vermit
teln. 

Zu 2. : Es handelt sich 
um ein Projekt mit Modell
charakter. Bedingung für 
die Teilnahme ist ein 
vorraussichtlicher Straf 
rest von ca . sechs Mona
ten und die Absicht der . 
Teilnehmer, nach ihrer 
Entlassung in den Bezir
ken Kreuzberg oder Neu
kölln zu wohnen,um das in 
der Anstalt begonnene 
Training für etwa weitere 
sechs Monate nach der Ent 
lassung fortzusetzen . Die 
Teilnehmer sollen so ler
nen, aus der Vereinzelung 
herauszukommen und auftre
tende Schtvierigkeiten 
besser anzugehen-

Zu 3. :Das Projekt wird 
unter Federführung des 
Leiters der Haftenttals
senenhilfe beim Senator 
für Arbeit und Soziales 
durch zwei Trainer - eine 
Diplomsoziologin und ei
nen Sozialarbeiter und 
Studenten der Psychologie 
durchgeführt. Beide sind 
Mitarbeiter am Institut 
für Forensische Psychi
atrie der FU Berlin . 

Zu4 . : Das Trainingspro
gra~m fjnde t qeit dem 12 . 
April 1978 einmal tvöchent
lich statt . Seitdem sind 
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bis einschließlich JS.No
vember 1978 28 Sitzungen 
durchgeführt wo r den. Bis 
Ende Juli haben durch
schnittlich fünf bis 
sechs Gefangene teilge
nommen, seitdem nur noch 
zwei; an den Sitzungen im 
November hat kein Gefan
gener Teilgenommen . 

Ein Abschlußbericht 
und eine Austvertung der 
Ergebnisse für den Sena
tor für Arbeit und Sozia
les liegen noch nicht 
vor. 

Zu 5. :Erkenntnisse da
rüber,ob das Vollzugsziel 
durch den Einsatz der 

. Kunstkopfaufnahmetechnik 
besser und schneller er-

' reicht wird , können zu 
diesem Zeitpunkt noch 
nicht vorliegen . Das auf 
die Dauer von sechs Mona
ten angelegte Trainings
programm ist gerade aus
gelaufen .Erst nach Vorla
ge des Erfahrungsberichts 
sind eingehende Erörte-

. rungen mit den Trainern 
und Interessierten Gefan
genen beabsichtigt, um zu 
entscheiden,welcher Stel
lenwert d·em Eittlassungs
tra1n1ng im Hinblick auf 
die Erreichung des Voll 
zugszieles zukommt . 

Zu6 . : Das Projekt wird 
vom Senator für Arbeit 
und Soziales über "Unüielp 
Berlin e.V. " finanziert . 
Die Gesamtkosten belaufen 
sich - einschließlich der 
Zeit der Gruppenarbeit 
außerhalb des Vollzuges -

·auf 26.681 . --DM und er 
rechnen sich wie folgt : 
a)Honorarkosten 19 . 31 I DM 
b) Sachkosten 4.7oo DM 
c) Sonstige Sachkosten 

2. 67o DM 
Zu 7)Der Einsatz wei 

terer vergleichbarer 
Techni~en ist nicht beab
sichtigt . 
Gez: Gerhard Meyer 
Senator für Jusitz 
Wolf gang i.~.; _ :
Bürgermeister 



OFFENER 
BRIEF 

Liebe Kolleginnen und Kol
legen ! 

Eine Ar beitsgemeinschaft 
freiwilliger Mitarbeiter 
in den Vollzugsanstalten 
Berlins,bestehend aus dem 
Arbeitskreis ~oziales 
Training, der Arbeitsgemein-
schaft Sozialpolitischer' 
Arbei t skreis und der Hu
manistischen Union,Landes
verband berlin,veranstal
tete am Freitag,den 24 . I 1. 
eine Versammlung zum Thema 
"Bürgerinitiativen und 
Strafvollzug" . 

Auf dieser Versammlung 
wurde uns von Insassen 
und von der Insassenver
tretung des Hauses III 
der JVA- Tegel ein Antrag 
üb~rre icht , den ~.rir an Euch 
in den wichtigsten Punkten 
mit der Bitte um Prüfung• 
und weitere Veranlassung 
übergeben wollen. 

Dieinsassenvertretung, 
die sich hier zu Wort mel
det , spricht nicht nur für 
sich sondern für eine 
Vielzahl von Gefangenen 
in den Berliner Vollzugs
anstalten . Sie fordern 
Euch auf, geeignete Wege 
zu suchen , um die jetzige 
unbefriedigende Regelung 
des Arbeitsentgeltes für 
die in der Anstalt gelei
steten Arbeit nach §43 
und §200 des Strafvoll
zugsgesetzes in einen der 
jeweiligen Tätigkeit ent
sprechend angemessenen 
Lohn unter Einschluß der 
vollen Sozialversicherung 
( s . §§190- 193 StVollzG) 
umzuwandeln . Sie fordern 
damit , von der in der An
stalt geleisteten Arbeit 
den Charakter der s t aat
l ichen Zwangsarbeit zu 
nehmen und ihre Tätigkeit 

INFORMATION 

als Arbeit im wahren Sin
ne des Wortes zu werten. 
Sie sehen in diesem Wan
del eine Erfüllung der 
dem neuen Strafvollzugs
gesetz zu Grunde lieeen
den Prinzipien : 

nach § 2 StVollzG 
"Im Vollzugder Freiheits
strafe soll der Gefangene 
fähig werden, künftig in 
sozialer Verantwortung 
ein Leben ohne Straftaten 
zu führen (Vollzugsziel). 
Der Vollzug der Freiheits
strafe dient auch dem 
Schutz der Allgemeinheit 
vor weiteren Straftaten. 

nach § 3 StVollzG 
"(I) Das Leben im Vollzug 
soll den allgemeinen Le
bensverhältnissen soweit 
als möglich angeglichen 
werden. 
(2)Schädlichen Folgen des 
Freiheitsentzuges ist ent
gegenzuwirken. 
(3)Der Vollzug ist darauf 
auszurichten , daß er dem 
Gefangenen hiift , sich in 
das Leben in Freibei t ein
zugliedern." 

nach §4 StVollzG 
11 (1) Der ·Gefangene wirkt 
an der Gestaltung seiner 
Behandlung und der Errei
chung des Vollzugszieles 
mit. Seine Bereitschaft 
hierzu ist zu to~ecken und 
zu fördern. 
(2) Der Gefangene unter
liegt den in diesem Gesetz 
vorhergesehenen Beschrän
kungen seiner Freiheit . 
Sot.reit das Gesetz eine 
besondere Regelung nicht 
enthält, dürfen ihm nur 
Beschränkungen auferlegt 
werden, die zur Aufrecht
erhaltung der Sicherheit 

' oder zur Abwendung einer 
schweno~iegenden Störung 
der Ordnung der Anstalt 
unerläßlich sind." 

Sie peantragen aufgrund 
dieserneuen im Gesetz zum 
Ausdruck komneuden Einstel
lung zum Straffälligen , Mit
glieder einer Gewerkschaft 

13 

ihrer Wahl wer~en zu kön
nen oder , soweit sie es 
schon waren,ihre Mitglie
derschaft mit vollen Rech
ten beizubehalten und die 
bi sher geül1:e gewerkschaft
liche Praxis des Ruhens 
der Mitgliedschaft während 
der Haftzeit aufzuheben . 
Sie erwarten und erhoffen 
einen gewerkschaftlichen 
Schutz in ihren Arbeits
verhältnissen in den An
stalten und entsprechende 
Rechtsberatung und Vertre
tung. Sie sind der Überzeu
gung ,eine ani ere Handlabung 
wür~e ejner etwaigen Aus
bürgerung gleichen,die mit 
dem Grundgedanken und den 
Grundzielen des modernen 
Strafvollzuges , so wie sie 
das StVollzG formuliert , 
nicht länger zu vereinba -
ren sind . 

Weiterhin sind es vor 
allem Arebeitnauner ,die ruf
grund ihrer gesellschaft
lichen Lege straffällig wer
den . Sie in dieser Situation 
allein zu lassen, sollte 
Teil einer Gesamtsolidari
tät aller Arbeitenden und · 
damit der Gewerkschaften 
se1n. 

Die oben angeführten 
Vereinigungen unterstützen 
diesen Antrag der Insassen
vertretung des Hauses III 
aus der JVA Tegel und Bit
ten Euch um Eure Unterstüt
zung und um Vortra~ an ge
gebenem Ort. 

Ich selbst bin als Un
terzeichneter längj ähr iges 
Mitglied der ÖTV , war viele 
Jahre Betriebs- und Perso
nalrat derÖTV in der Frei
en Universität Berl in . Auch 
ich schließe mich gerade 
aus diesem Grunde di~sem 
Antrag an und bitte Euch , 
für seine Verwirklichung 
einzutreten . 

Mit kollegialen Grüßen 
Euer· Eduard Bäumer 
Vorsitzender der Humani- 

. stischen Union des Landes
verband Berlin 

, LICHTBLICK' 
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UM§ATZMARKT 

T EG E·L 
Die Firmen Karstadt 

(Januar und Februar) und 
Feink0st Frey machten in 
Tegel einen Gesamtumsatz 
von 897.875,69 DM Jahres-
umsatz . 

Die Summe schlüsselt 
sich auf in I 6, 350 Einze 1-
posten. 

Der Durchschnittsein
kauf der Insassen betrug 
54.92DM.Die Reklamations
quote lag bei 4,00%. 

Trotzdiesen erheblich
en Umsatzes fand es die 
Firma Feinkost Frey nicht 
notwendig im Jahre .1978 
auch nur ein einziges 
lukratives Sonderangebot 
anzubieten. -jol-

Ab ! . Januar 1979 gelten 
folgende Lohnsätze in den 
Stufen: I 3.74 DM 

II 4 . 39 DM 
III 4. 99 DM 

IV 5.59 DM 
V 6.24 DM 

. INFORMATION, 

Auf unseren ersten zag
haften Versuch, über Annon
cen von Inhaftierten u.a. 
Kontakte nach draußen ver
mitteln zu helfen, folgte 
leiier nur magere Resonanz. 
Ganze 4 Zuschriften konn
ten weitergeleitet werden. 
Aber wir bekamen auch meh
rere Briefe von Kollegen · 
anderer Haftanstalten,aus 
denen die Notwendigkeit 
unserer Aktion hervorgeht, 
sodaß wir auch in dieser 
Ausgabe wieder Anzeigen 
veröffentlichen. 
Interessierte Leser wen
den sich bjtte unter An
gabe der Chiffre-Nr an die 
Redaktion 'der lichtblick' 

-reh-

·Gericht soll klären: Schlug 
Pfleger Häftling blutig? 

Weinend warf sich der Strafge
fangene Map.fred S. (38) an die 
Brust des Anstaltspfarrers und 
schluchzte. Er sei soeben von ei
nem Pfleger der psychiatrisch
neurologischen Abteilung des Te
geier Haftkrankenhauses 
schrecklich geschlagen worden. 
Der stattlich~ Gottesmann be
zeugte gestern vor einem Moabi
ter Schöffengericht: "Der Straf
gefangene kniete blutend am Bo
den. Ich sah noch, wie der Pfle
ger dle Hand zum Schlage hob." 

Wegen Körperverletzung im 
Amt muß sich seit gestern der 
bisher unbescholtene Abteilungs
pfleger des Haf·l!krank:enhauses 
Hans-Jfu'gen B. (39), vor eine~ 
Moabiter Schöffengericht verant
worten. Er bestritt, den Gefan
genen geschlagen zu haben. 

Der angeklagte Beamte schil
derte die turbulente Szene so: 
·"Der Gefangene war an diesem 
Tag sehr unruhig. Er bekam eine 

Beruhigungsspritze und wurde in 
die AbsonderurugszelJle gebracht. 
Als wir ilun mi~s die Essen
schüssel reinreicllten, warf er sie 
gegen die Wa,nd. Ich drü~kite ihm 
einen Wischlappen un.d einen Ei
mer in die Hand. Er so'Llte seinen 
Dreck aufwischen.!" Da sei es 
dann. -eben passiert. 

Der Angekla:gte: "Als der Lap
pen so richtig schön naß war, 
schlug er ihn mir mit voller 
Wucht gegen den Kopf und die 
Schulter!" Möglich, daß er bei 
seiner Abwehrreaktion den Ge
fangenen leicht verletzt habe. 
"Als der tobende Gefangene dann 
den Pfarrer kommen sah, wurde 
er plötzlich ganz ruhig." 

Der Pfarrer als Zeuge: "Ich 
hörte im Obergeschoß anhalten
des Wimmern wie von einer Kat
ze. Es kam aus dem KeLler. Ich 
etlte hinunter u<nd sah, wie der 
Angeklagte die Hand zum Schla
ge hob. Er habe später Anzeige 
gegen den Beamten erstattet. 
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26j.Strafg.su.dauerhaften 
w.Briefkon~,Chiffre 1015 

42,su.w.KontaktpersGn zum 
Gedankentau . ,Chiffre 1016 

47j.Gef.o.Kont.su.toler. 
Frau für Briefkontakt ~nt-
las.9/79 Chiffre 1017 

Peter,30,su.m.o.w.Briefp. 
franz.o.deu.,Chiffre 1018 

Jean-Claude,35,Patrick,20 
su.m.o.w.Briefp. ßeantvl. 
franz . o.deu.,Chiffre 1019 

Berliner Strafg.su.dring. 
Vollz . helfer,Chiffre 1020 
Junge Strafg. su . w.Kont. 
Pers. für Brief u. Besuch 

Chiffre 1021 

Man.fred H., ein langaufge
schossener Mann mi:t hagerem 
Gesicht und unruhig fl-ackernden 
Augen: "Der Angeklagte hatte 
mir eine Spri'tze verpaßt. Als ich 
das Essen sah, wurc:le mir ganz 
übeL Ich schmiß die Schüssel an 
die Wand. 

Der Getangene weiter: "Ich 
kroch weg, aber sie trieben mich 
wieder zum Eimer. Als mir der 
Angekl:agte das nasse Tu~h über 
den Kopf schlug, habe ich mich 
gewehrt und mit dem Wischlap-

. pen zugehauen." Da01ach sei er 
von den Beamten an die Wand 
geschleudert worden. "Man dreh
te mir eine Hand auf den Rük
ken, und der Angeklagte schlug 
weiter aut mich ein. Als der 
Pfarrer kam, hörten sie auf." 

Die Pfleger-Kollegen des An
geklagten sagten übereinstim
mend aus, daß dieser nicht ge
schlagen habe. Doch die Staats
an.wä>ltin fulgte dem Gottesmann 
und dem Strafgefangenen und 
beantragte 4500 Mark Strafe. frk 

au~ DD TAGESSPIEGilt 

vom 12..1.?1 
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Die Glosse 
Sexualhilfe 

Von Horst Cornelsen 

INFORMATION 

Skalp von der 
Oberpflegerin 

Resozialisierung mit Kunstkopf· 
Stereophonie von CDU kritisiert 
Ein tontechnische;s,. Projekt der Justizvoll

zugsanstalt Tegel zur Wiedereingliederung 
von Strafgefangene.n ist gestern im Abgeord
nete.nhaus wegen seiner Kosten auf heftige 
Knhk der CDU gestoßen. In dem Projekt, das 
bisher rund 26 700 DM kostete, werden acht 
Gefangene in der Aufnahmetechnik der Kunst
kopf-Stereophonie ausgebildet, die räumliches 
Hören von Tonaufnahmen ermöglicht. Voraus
setzung für die Teilnahme an der von Spezia
listen geleiteten Ausbildung ist ein voraus
sichtlicher Strafrest von sechs Monaten und 
die Absicht der Teilnehmer, nach der Entlas
sung die Ausbildung für weitere sechs Monate 
fortzusetzen. In der Antwort auf die Kritik der 
Opposition erklärten Sprecher des Senats, daß 
.,der Einsatz weiterer vergleichbarer Techniken 
nicht beabsichtigt sei. (Tsp) 

Statt einer Haftstrafe 
kann gearbeitet werden 

D ie Sozialämter werden immer hu- Wegen rabiater Handgrelflich
maner. denn der Mensch lebt keiten in der Frauenhaftanstalt 

nicht von Brot allein: Haarersatz, Pie- wurde gestern die 70jährige Mar
berthermometer und sogar "Sexualhil- tha L. von einem Moabiter Schöf
fe" steht Bedürftigen laut Gesetz zur fengericht zu einem Monat Frei
Verfügung. Ein Jurist und ein Psychia- heitsstra'fe verurteilt. 

15 Personen haben 1n den vergangeneu 
neun Monaten im Bereldl der Senatsverwal
tung für Familie, Jugend und Sport Haftstra
fen "abgearbeitetu, Es handelte sieb um BUr
ger, die zu Geldstrafen verurteUt waren, die 
sie nidlt bezahlen konnten. Ersatzwelse hätten 
sie deshalb Haftstrafen verbilßen müssen. 
Grundlage dieser neuen Besdläftlgungsmög
lichkeit ist die Verordnung \l.ber die Tilgung 
uneinbringlicher Geldstrafen durdl freie 
Arbeit, die· der Senat im v-ergangenen Jahr auf 
Initiative des früheren Justizsenators Jürgen 
Baumann beschlossen hatte. Sie stellt ein Bel
spiel für eine Möglichkeit der Resozialisierung 
dar. 

ter. beide aus Schleswig, bestätigen die Während der VerbüBung ihrer 
Notwendigkeit von Sexualhilfe durch 23. Strafe - drei Jahre wegen 
das zuständige Sozialamt. § 40 Absatz Rückfalldiebstahls in der 
I Nr. I des Bundessozialhilfegesetzes Frauenhaftan!italt Lehrter Straße 
(BSHG) bestätigt dies als "sonstige hatte sich die schwer zucker- u•;d 
ärztlich verordnete Maßnahme zur herzkranke Frau am 11. Juli 1978 
Verhütung. Beseitigung oder Milde- bei der Ärztin zur Sprechstunde 
rung der Behinderung" und nach Nr. 8 anmelden lassen. Sie wollte mehr 
von § 40 als .. Hilfe zur Teilnahme am arbeiten, um mehr zu verdienen, 
Leben in der Gemeinschaft". und warvöllig uneinsichtig , daß sie 

Der Betroffene. ein relativ junger das aus gesundheitlichen Grün
Mann. ist als Sozialfall zum Sexualfall den nicht mehr konnte. 
geworden und hat aufgrund karger Da noch andere Patientinnen 
Rendite Schwierigkeiten mit dem an- warteten, wurde sie'von der Ober
deren Geschlecht. Je kläglicher die pflegerin am Arm gepackt, um sie 
Rente - je härter die Konflikte bei aus dem Zimmer zu bringen. Dar
Teilnahme am (Sexuai-)Leben in der über hatte sich Martha L. so erregt, 
Gemeinschaft. Der Patient war sogar daß sie der Beamtin ein Büschel 
- durch Übererregbarkeit gegenüber Haare ausriß, in den Unterleib trat 
Frauenliebe und Leben - mit dem und versuchte, mit einem Stuhl auf 
Gesetz in Konflikt geraten. sie loszugehen. 

Die Obrigkeit folgte daher dem L...--....;;;_ _______ _ 

Ilse Reiche! teilte jetzt in einem Brief an 
Baumanns Nachfolger Gerhard Meyer mit, daß 
- neben den 15 positiven Fällen - bei 24 
Personen aus unterschiedlichen Gründen keine 
Verträge zustandegekommen seien. Mit 31 
Bewerbern seien Gespräche geführt worden. 
Bis auf zwei Ausnahmefälle seien alle Ein
richtungen, in denen die 15 gearbeitet hätten, 
mit diesen Kräften zufrieden gewesen. 

In der Regel werden sie, so Frau Reichel. 
mit Instandsetzungs- und Aufräumungsarbei
ten beschäftigt. Arbeitslose arbeiten an 
Wochentagen, Berufstätige an den Wochen
enden. Für jeden Straftagessatz muß ein Tag 
(acht Stunden) gearbeitet werden. Dafür wird 
ein Tagessatz von 20 Mark gezahlt. Die hinter 
der Verordnung stehende Idee der Resoziali
sierung habe sich in den ihr bekannten Fällen 
durchaus erfüllt, resümierte Frau Reiche! in 
ihrem Brief. (Tsp) 

Gutachten des Juristen und des Psy
chiaters und bewilligte 20 Mark zum 
wöchentlichen Bordell besuch. Der Be
trag wird ihm per "Leistungsbescheid" 
zugesprochen. Mit dem Geld kann der 
Patient die "Handreichungen" einer 
Dirne löhnen, die zu Akten des Sozia
lamtes, als "Sexualhilfe" quittiert. 

Häftlinge helfen Kindern 
Diese realistische Entscheidung 

wird damit begründet, daß eine even
tuell notwendig werdende Einweisung 
in eine Heil- und Pflegeanstalt nach 
dem Bundessozialhilfegesetz erheblich 
höhere Kosten verursachen würden. 
Bleibt die Frage nach der Kargheit des 
Sexualhilfesatzes von 20 Mark. Wo 
gibt es derart billige Damen? Müssen 
so dürftig entlehnte weibliche Perso
nen nicht selbst zum Sozialfall wer
den? 
Merke: Laß die Liebe niemals rosten, 
das Sozi-al-amt trägt die Kosten. 

J/~NUAR 1979 

Freigänger reparierten und verkaufen nun Spielzeug 
Altes Spielzeug aller Art, insgesamt 

über 1000 Einzelstücke, reparierten in 
den vergangeneu Wochen Insassen 
der Justizvollzugsanstalt Hakenfelde. 

Die mit viel Phantasie und Arbeits
eifer wieder "wie neu • gemachten 
Puppenstuben, Autos, Stofftiere etc. 
sollen am heutigen und nächsten 
Sonnabend im Rahmen des Spandauer 
Weihnachtsmarktes an der Nikolai
Kirche verkauft werden. Den Erlös 
möchte die Trägerin dieser Aktion, 
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die Berliner Arbeiterwohlfahrt, ihrem 
Fond für das behinderte Kind zur Ver
fügung stellen. 

Die Kulturgruppe" des Hakenfel
der Fr;igänger-Hauses, die sich d~S· 
Spielzeugs annahm, betä~igt sich m1t 
Unterstützung der Arbelterwohlfahrt 
auch an anderen sozialen Aufgaben: 
in der Freizeit an den Wochenenden 
arbeiten die Häftlinge in sozialen Ein
richtungen, kürzlich z. B. ren?vierten 
sie Gemeinschaftsräume in emer ka
tholischen Gemeinde. Be. 



Vollzugsbeiräte kritisierten 
Desinteresse der Anstaltsleitungen 

INFORMATION 

Heftige Kritik am Berliner Strafvollzug äu
ßerten ehrenamtliche Mitglieder des Vollzugs
beirates auf einer Veranstaltung der Humani
stischen Union am Freitagabend in der Hasen
heide. So werde die vom Gesetz geforderte 
Mithilfe der Bürger bei der Resozialisierung 
von Strafgefangenen ständig vom Desinte.res
se der Anstaltsleitungen sowie von Eingriffen 
der Justizverwaltung vereitelt. Insbesondere 
fehlten Einweisungen, regelmäßige Planungs
gespräche oder auch automatisches Zustellen 
von Verfügungen der Anstaltsleitung, welche 
die Grundlage der Arbeit bildeten. Kritisiert 
wurde zudem, daß weder eine Trennung von 
Jugendlidlen und Erwachsenen im Untersu
chungs-Haftbereich in Moabit, noch eine ge
sonderte medizinische Behandlung von dro
genabhängigen Gefangenen in allen Anstalten 
gewährleistet seien. 

Stichwort 
weniger als Im Vorjahr. Wie 
hoch dfe Zahl der Bonner 
Esel Ist, konnte auch bei der 
dlesjllhrlgen Vlehzllhlung 
nicht festgestellt werden. Im 
Erhebungsbogen des Stati
stischen Landesamtes wur
de nach dem Grautier erst 
gar nicht gefragt. 

Großvieh Erst nach langen !=luerelen und einer Ein
gabe beim Justizsenator sei es gelungen, die 
Teilnahme von ein1gen Insassenvertretern der 
Anstalten an der Veranstaltung zu erreichen. 
Diese betonten, daß die meisten ihrer Vor
schläge .zur Verbesserung .der Situation von 
der Anstaltsleitung ignoriert würden. (Tsp) 

DER TAGESSPIEGEL 

Die Zahl der Schafe in der 
Bundeshauptstadt nimmt 
nach amtlichen Feststellun
gen "drastisch ab". Nach ei
ner Mitteilung des Sttldti
schen Pressedienstes hat 
eine GroBvlehzllhlung ln der 
Bundeshauptstadt ergeben, 
daß nur noch 750 Woll-Lie
feranten in den Schafstillien 
Bonns stehen. Das sind 45 

Das Ergebnis dieser Erhe
bung Uberrascht nicht. Die 
meisten Schilfehen wurden 
sicher schon 1/lngst Ins 
Trockene gebracht und bei 
den Eseln haben die Zllhlbe
amten bestimmt den Wald 
vor Bllumen nicht gesehen. 

_Uberbelegung verhindert einen 
humanen Strafvollzug in Tegel 

"Tegel ist nicht sauber", sagte 
gestern Justizsenator Gerhard 
Meyex; und meinte damit die be
kannte Tatsache. daß in der Ju
stizvollzugsanstalt Tegel - dem 
größten Gefängnis Westeuropas 
mit mehr als 1500 Strafgefange
nen - nicht nur der Joint kreist 
oder Marihuana die Runde 
macht. sondern auch Heroin 
schon lange Einzug hinter die mit 
Stacheldraht und Elektroniksper
ren gesicherten Gefiingnismauern 
gehalten hat. 

Aber nicht nur das Rauschgift
problem erschwert einen huma
nen Strafvollzug. Personalknapp
heit und Uberbelegung verhin
dern. daß die Forderungen des 
neuen Strafvollzugsgesetzes er
füllt werden. das seit fast zwei 
Jahren in Kraft ist. 

Wie der Justizsenator bei einer 
Besichtigung der Anstalt betonte. 
sind in der für ursprünglich 1300 
Haftplätze eingerichteten Anstalt 
gegenwärtig mehr als 1500 Ge
fangene untergebracht. Besonders 
in der Teilanstalt· II ist der Voll
zu.!! alles andere als human: In 
dem riesigen. verschachtelten 

Klinkerbau mit seinen beiden 
neugotischen Giebeltürmen sitzen 
575 Gefangene ein, 200 zuviel. 

Schon seit 1975 müssen sich 
hier viele Gefangene eine EiD
mannzelle mit einem Mithäftling 
teilen. 

Diese Uberbelegung macht die 
Verwirklichung eines modernen 
Strafvollzugs (Resozialisierung 
und liberalisierende Maßnahmen) 
praktisch unmöglich. 

Aus Platzmangel sitzen kleine 
Ganoven mit lebenslänglich In
haftierten zusammen, die eigent
lich in Haus III unterp;ebracht 
werden müßten . . 

Ein .. schädigender Einfluß" ist 
in diesem Zusammenhang - so 
meinte die Anstaltsleitung -
nicht ausgeschlossen. Hinzu 
kommt noch. daß die Teilanstalt 
II außerdem Aufnahmeabteilung 
für die gesamte Haftanstalt ist. 

Wie Justizsenator Mever dazu 
meinte. wird sich diese Situation 
aui absehbare Zeit nicht ändern. 
.. Die Zahl der Verurteilten 
wächst schneller als neue Haft
plätze." In der Planum~: sind erst 
für 1982 zwei neue Häuser vorge-

sehen. Ob sich diese jedoch reali
sieren lasse. sei noch nicht. klar. 
da das Bauvolumen durch den 
Neu- und Ausbau der Jugend
strafanstalt Plötzensee und der 
Frauenhaftanstalt überfordert 
s~. . -

Der Personalmangel spielt eine 
weitere gewichtige Rolle: 60 Stel
len im Strafvollzugsdienst sind 
unbesetzt. geei.I(Dete Bewerber 
fehlen. Die Uberbelastung der 
Beamten führt dazu. daß nur für 
knapp die Hälfte der Gefangenen 
diE}"im Gesetz vorgesehenen Voll
zu'gspläne aufgestellt werden. 

Das Rauschgiftproblem konnte 
bisher auch nicht durch Bazzien 
oder spezielle Abschirmstationen 
für Dealer und Süchtige gelöst 
werden. 175 erkannte Dro-genab
hängige .l!ibt es zur Zeit in Tegel. 
Die Dunkelziffer ist vermutlich 
weit höher. 

Nun soll wenigstens ein spe
zielles Besucherzentrum gebaut 
werden. um durch stärkere u.nd 
bessere Kontrollen das Ein
schmu~~eln von Drogen zu er
schweren. J;>etlef Müller 

av6 
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Weihnachten im Knast, für 
jeden Insassen ohnehin 
schon eino:! Extrembelastung. 
~rurde durch eine Verfü
gungsflut in bisher nicht 
bekannter Form zusätzlich 
erschwert. Nicht weniger 
als vier Verfügungen wur
den zur Ausgestaltung der 
Weihnachtsfeiern erlassen. 
Den Gipfel erreichte die 
Verfügung vom 4.Dezember 
197 8 ,in derVollzugshe 1 fer, 
Anstaltsbeiräte und Teil
anstaltsbeiräte berechtigt 
wurden, Lebensmittelzum Ho
fertigen Verzehr einzu
bringen,für die Ausgestal
tung der Weihnachtsfeiern. 
Die anderen Gruppendozen
ten waren weiterhin ge
zwungen,zu saftigen Prei
sen , bei dem Vertragshänd
ler zur Belieferung der 
Tegeler Insassen, zu be
stellen. 

Die Gruppendozenten 
mußten eine Bestellung 
über den jeweiligen Teil
anstaltsleiter an die Fir
ma Frey leiten.Diese lie
ferte dann am Abend vor 
der Feier an. 

Den Gruppendozenten 
war es somit nicht mög
lich,selbstgebackenen Ku
chen,Kekse usw. einzubrin-
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gen . Hier wurde der Mono
polhändler,vermutlich un
bewußt,von Seiten der An
staltsleitung unterstützt . 

In der letzten {-loche 
vor den Feiertagen wurde 
diese Verfügung wieder 
aufgehoben,wenngleich die 
oeisten Weihnachtsfeiern 
schon vorbei waren . Sicher 
hat dazu sehr hilfreich 
Marianne Henkys in ihrer 
Funktion als Teilanstalts-
beirätin mitgewirkt. Sie 
gab in einem Rundfunkin
terview die Problematik 
einer breiten Öffentlich
keit bekannt. Besonders 
getroffen und diskrimi
niert fühlten sich die 
Gruppendozenten,daß ihnen 
verwehrt wurde, was Voll 
zugshelfern, Anstaltsbei
räten und Teilanstaltsbei
räten genehmigt war. Sie 
unterliegen alle ein und 
derselben Sicherheitsüber-· 
prüfung vor der Zulassung 
zum freien Mitarbeiter im 
Vollzug . Schade,daß man es 
gerade ihnen so schwer 
macht ! 
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Im Haus IV gelang es 
ausschließlich den Klien
ten der Schulstation ~n 
Zusammenarbeit mit dem zu
ständigen Sozialdienst,ei
ne interne Weihnachtsfeier 
auf die Beine zu stellen. 
Alle Überlegungen bezüg
lich der Ausgestaltung des 
Weihnachtsmeetings mit 
Nahrungs-und Genußmitteln 
scheiterten anfangs an der 

· fehlenden Verfügung - an 
der fehlenden Kompetenz . 
Ende November schließlich 
wurde eine Verfügung des 
Anstaltsleiters ausgehan
gen,deren Inhalt klar und 
verständlich formuliert 
schien. So konnte man 
lesen : 

11 Zur Ausgestaltung des 
{oleihnachtsmeetings werden 
Nahrungs-und Genußmittel
mit Ausnahme alkoholischer 
Getränke- zugelassen,die 
nach Art und Umfang zum 
sofortigen Verzehr be
stimmt sind. 
Hierfür kann von den An
gehörigen für jeden Ge
fangenen ein einmaliger 
Betrag in Höhe von DM 10 
an den Gruppenbetreuer 
gezahlt werden, der dann 
die gewünschten Nahrungs
und Genußmittel beschafft•.• 



Den zitierten · Inhalt 
der Verfügung nahmen auch 
zwei Gruppenbetreuer (GB) 
der Schulstation zur 
Kenntnis. Bevor sie aber 
jene Verfügung sorgfältig 
an die Scheibe des Beam
tenraumes hefteten,durch
strichen sie den letzten 
Teil des letzten Satzes 
und ergänzten WELCHE 
GRUPPENBETREUER.ICH NICHT 
(abschließend versehen mit 
ihren Kürzeln und Datum ) 

§
~ 

-. . 
Die Reaktion blieb nicht 

aus . Mußte der Leser die
ser Zeilen doch den Ein
druck gewinnen, daß es sich 
hier um eine klare Stel
lungnahme gegen eine Grup
peninitiative handelt , 
denn der Anstaltsleiter 
hätte wohl kaum Gelegen
bei t gefunden , von der Hiß
billigung seiner Verfügung 
auf diese Art Kenntnis zu 
nehmen.Offensichtlichfand 
auch die Sozialarbeiterin 
der Station wenig Verständ
nis für eine derartige Pro
vokation . Sie entfernte das 
Blat t dann am nächsten Vor
mittag und führte zumindest ' 
mit einem der betroffenen 
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Beamten ein Gespräch, von 
dem wir nichts Dafinitives 
berichten können, da kein 
Gefangener daran teilnahm. 

Als dann letzte Vorbe
reitungen für das Weib
nachtsmeeting getroffen 
wurden,erklärte sich jener 
GB bereit,die gewünschten 
Lebensmittel einzukaufen 
und in die Anstalt zu 
bringen. Die Therapeuten 
der Schulstation spendeten 
einen Weihnachtsbaum samt 
Sc~muck und trugen einen 
nicht unerheblichen Teil 
zur Ausgestaltung der 
kleinen Runde bei. Man ver
speiste schließlich in 
-entsprechend den Verhält-· 
nissen- gemütlichem Bei
sammensein Hähnchen,Ente 
oder Schweinshaxe. Dazu 
gabs Eis,Obst,Zi~aretten, 
Süßigkeit~n und Getränke. 
Auch jener GB war einge
laden worden; jener Mann, 
dessen Einsicht scheinbar 
größer war als kompromiß
loses Festnageln an eine 
unüberlegte Entscheidung. 

Sein Verhalten sollte 
Rarriere machen noch 
besser aber wäre sicher

.lich, persönliche Mißbil-
ligungen von Verfügungen 
oder Anordnungen nicht 
mehr auf dem Rücken der 
Inhaftierten austragen zu 
wollen . 

REDAKTIONSBESPRECHUNG 
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Den Weihnachtsmann der 
Saison spie~te mal wieder 
Pfarrer See . Bepackt mit 
Geschenktüten,Zigaretten, 
Kaffee und Süßigkeiten 
(nur vom Feinsten) mar
schierte er schon zu frü
her Stunde in die Psyche·· 
logisch-Neurologische-Ab~ 

(PN). Pfarrer See betreut 
dort eine Gruppe,über de
ren Arbeit \vir in einer 
späteren Ausgabe noch be
richten wollen. Zusammen 
mit drei Sozialarbeitern 
und zwei Häftlingen aus 
anderen TA-Bereichen wur
de für die ca . 40 .;.,mwesen
den PN-Inhaftierten eine 
festliche Tafel gedeckt . 
Die Jungs zeigten sich 
irgendwie unheimlich dank
bar, und das gab dieser 
Weihnachtsfeier einen ganz 
besonderen Charakter . Aus 
der TA I war H. B. mitge
kommen, um ·eine eigene 
Science-Fiction-Weihnachts 
geschichte vorzulesen.Sie 
ließ aufhorchen, und der 
anschließende Applaus 
sagte alles.Den musikali
schen Teit der kleinen 
Feier gestaltete R. H. aus 
der TA IV mit Songs von 
Cat Stevens,Bob Dylan und 
Reinhard Mey. Aber auch ei
gene Lieder, deren Texte 
meist knastbezogene Themen 
ansprachen,wurden zur Gi
tarre vorgetragen . Gegen 
mittag fand Pfarrer See 
dann die abschließenden 
Worte.Wohl alle Beteilig
ten wären gerne noch eine 
Weile geblieben. 

-red-
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INFORMATION 

ZUM THEMA= ARBEIT 

Informationsgespräch 
dem Kontakzbeamten 
Arbeitsamtes Berlin 
Herrn Häselbarth. 

mit 
des 
II 

Nachstehend geben wir 
Informationen des Arbeits
amtes an unsere Leser wei
ter. 

Herr Häselbarth besuch
te uns in unseren Räumen. 
Er sicherte bei diesen 
Gespräch zu ,Neuerungen uns, 
wie es auch sein Vorgän
ger Herr Beck getan hatte, 
sofortzukommen zu lassen. 
Wir glauben,daß mit nach
stehend aufgeführten Be
richt . wichtiges,zum Thema 
Arbeit als Freigänger und 
Entlasser, gegeben wird. 
Für weitere Anfragen und 
genauere Auskünfte steht 
der jeweilige Kontaktbe
rater des Arbeitsamtes 
gerne zur Ve~fügung . 

Information für Strafge
fangene und Strafentlas
sene! 

Vielen Insassen wird 
sicherlich bekannt sein, 
daß ads Arbeitsamt II ei
ne Vermittlungseinrichtung 
unterhält, die sich aus
schließlich mit der Be-
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treuung von Strafgefange
nen und Strafentlassenen 
befaßt.Der Arbeitsberater 
hält in der JVA Tegel 
Sprechstunden ab,die seit 
Jahren zu einem festen 
Bestandteil der Gefange
nen-Betreuung · geworden 
sind. Die nachfolgenden 
Ausführungen sollen über 
Umschulungsmöglichkeiten 
in der JVA-Tegel die Lei
stungsvorrausse~ungender 

Teilnehmer sowie über die 
Vermittlung von Arbeits
plätzen und die Gewährung 
von Leistungen zur Förder
ung der Arbeitsaufnahme 
informieren.Außerdem wird 
das Thema Vermittlung von 
Freigängern kurz behan
delt. 
Umschulungsmaßnahmen 
in der JVA - Tegel 

Die bestehend~n Lehr
gänge führt die Univer-
sal-Stiftung Helmut Zieg
ner durch. Die Ums.chulung 
und die damit verbundene 
Qualifizierung in einem 
Beruf verbessert und si
chert die berufliche Si
tuation der Teilnehmer 
erheblich, zumal die mei-
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sten Insassen 
berufliche 
verfügen. 

über keine 
Ausbildung 

Folgende Lehrgänge wer
den angeboten: 
1.Malerlehrgang- Dauer 
6 Monate-
2.Steinsetzerlehrgang 
Dauer 6 Monate 
3.Maschinenlehrgang- 3,6 
9 oder 12 Monate -
4.Kälte-, Wärme-, Schall
schutz Isolierlehrgang -
Dauer 9 Monate 
5. Elektroanlageninstalla
teud.ehrgang - Dauer 18 
Monate - Prüfung vor der 
IHK 
6. Kfz-Schlosserlehrgang 
Dauer 24 Monate - Prüfung 
vor der IHK 

Die Umschulungsmaßnah
men werden . in aller Regel 
nach dem Arbeitsförder
ungsgesetz gefördert. Als 
wichtigste Teilnahme-Vor
raussetzungen gelten: 
Nachweise über die bishe
rigen beruflichen Tätig
keiten innerhalb o<Er aus
serhalb des Justizvoll
zuges; 
Zusammentreffen von Lehr
gangsende und Haftentlas
sung (Auch die Möglich
keit zur vorzeitigen Ent
lassung kann berücksich
tigt werden); 
körperliche und berufli
che Eignung muß vorliegen; 
der erfolgreiche Abschluß 
der Maßnahme muß erwartet 
werden können. 

Der 'Arbeitsberater 
geht während des Bera-· 
tungsgesprächs auf die 
genannten Voraussetzungen 
ein und fordert,da beruf
liche Tätigkeiten von den 
Teilnahmern nachgewiesen 
werden, von der LVA 
Berlin den Versiche~ungs-
verlauf an.Dauert die Um
schulungsmaßnahme bis zu 
6 Monaten, genügt der Nach
weis von 12 Monaten und 
bei Maßnahmen, die länger 
als 6 Monate dauern,36Mo-

·nate beruflicher Tätig
keit, wolei Beschäftigungs-



zeiten in den Haftanstal
ten und Zeiten beim Ar
beitsamt gemel deter Ar
beitslosigkeit(ab1.1.79) 
berücksichtigt werden . Für 
Interessenten, die einen 
Beruf erlernt haben, gel
ten u.Umständen andere 
Regelungen. In jedem Fall 
ist es notwendig, daß man 
sich rechtzeitig an den 
Arbeitsberater wendet Die
ser erörtert mi t dem· Ge
fangenen die beruflichen 
Probleme und versucht,ei, 
ne Hilfestellung zu ge
ben. 

Vermittlung eines Ar 
beitsplatzes 
Die berufliche Wiederein
gliederung ,d . h.,die Ver
mittlung eines gleichwer
tigen Arbeitsplatzes i st 
eines der häufigsten An
l iegen der zur Entlassung 
anstehenden Ratsuchenden. 
Die Bemühungen um Arbeit 
sollen möglichst früh ein
setzen . Sechs bis acht Wo
chen vor Haftende sollten 
sich die Gefangenen mit 
dem Arbeitsberater in Ver
bindung setzen. Dieser 
kann dann rechtzeitig Ver
mittlungsbemühungen ein
leiten und die Kontakt
vermittler für Raftent
lassene in den fünf Ber-

- liner Arbeitsämtern bei 
seinen Bemühungen mit ein
beziehen . Wichtig ist es, 
daß der Gefangene sich 
möglichst noch vor der 
Entlassung die notwend i
gen Arbeitspapiere besorgt. 
Neben dem Personalausweis 
wird die Lohnsteuerkarte 
und das Versicherungsheft 
benötigt. 

Wie kann die Arbeitsauf
nahme gefördert werden? 

Strafentlassene , die 
über das Arbeitsamt einen 
Arbeitspl atz suchen , kön
uen unter bestimmten Vor-
raussetzungen folgende 
Leistungen erhalten : 

INFORMATION 

Fahrkostenbeihilfe für 
tägliche Hin- und Rück
fahrt zwischen Wohnung 
und Arbeitsstelle; 

Arbeitsausrüstung,wenn 
Arbeitsbekleidung oder Ar 
beitsgeräte üblicherwiese 
vom Arbeitnehmer zu stel
len ist; 

Überbrückungsbeihilfe, 
um dem Lebensunterhalt 
des Entlassenen und sei
ner Familienangehörigen 
bis zur ersten vollen 
Lohnzahlung sicherzustel
len; 
Über die Höhe informiert 
sie der Arbeitsberater . 

Die hier aufgeführten 
Leistungen kommen über
wiegend in Frage und wer
den als Zuschuß oder Dar
lehen gewährt. Sie müssen 
beantragt werden, · bevor 
Kosten ents~hen.Nachträg
liche Gewährung oder Ko
stenerstattung ist nicht 
möglich. 

Der Arbeitgeber kann 
folgende Leistu-ng erhal.-
ten : 

Einarbeitungszuschuß 
bis 6o% des .tariflichen 
bzw . ortsüblichen Arbeits
entgelts bis zu I Jahr, 
wenn der Arbeitnehmer die 
volle Leistung am Arbeits
platz erst nach einer Ein
arbe i tungszeit erreichen 
kann;in besonderen Fällen 
eine Eingliederungsbei
hilfe bis zu 80% des Ta
riflohnes bi s zu 2 Jahren, 
wenn er einem Gefangenen, 
dessen Unterbringung er
schwert i st, einen Dauer
arbeitspl a t z zur Verfü
gung stellt. 

Die Vermittlung und 
Förderung von Freigängern 

Gefangene, die im Rah
men des Vollzugsplanes 
den Freigängerstatus be
kommen sollen,wenden sich 
ebenfalls rechtzeitig an 
den Arbe itsoerater. Oft
mals ist die Vermitllung 
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eines freien Beschäfti
gungsverhältnisses erst 
Vorraussetzung für eine 
Zulassung zum Fre i gang . 
Die Arbeitsaufnahme im 
Freigang kann ebenfalls 
nach den Richtlinien zur 
Förderung der Arbeitsauf
nahme gefördert werden . 
Vorrausetzung ist, daß 
sich der Freigänger vor 
her beim Arbeitsberater 
arbeitssuchend gemelde t 
hat.Vom Arbeitsamt können 
Kosten für Arbeitskleidung 
und Arbeitsausrüstung 
übernommen, wenn diese 
üblichenveise von der An
stalt nicht zur Verfügung 
gestellt werde. Der Kell 
ner kann beispielsweise 
bei seiner Arbeitsaufnah
me einen Anzug und der 
Friseur einen Arbeitskit
tel und notwendiges Hand 
werkszeug vom Arbeitsamt 
erstattet bekommen. Die 
Höhe den Überbrückungsbei 
hilfe beträgt für Freigän
ger zur Zeit gen~rell70 .
DM ~vöchentlich . 

Beispiel : Arbeitsaufnah
me am 0 1 • 0 I . 7 9 , I . vo l le 
Lohnzahlung am 28. 01.79 
Überbrückungszeizraum so
mit 4 Wochen.Auf das Ei
gengeldkonto des Freigän
gers können somi t 280 . -DM 
überwiesen werden . 

Rückzahlungspfl i cht be
steht in aller Regel nicht . 
Vorraussetzung für eine 
Gewährung ist auch, daß 
der Freigänger be~m Ar
beitsamt schuldenfrei ist. 

Über die sonstigen Vor
aussetzungen und Förder
ungsmöglichkeiten infor
miert der Arbeitsberater 
gern in einem persönlichen 
Gesrpäch. -red-
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In unserer letzten Aus
gabe Nr.9/78 berichteten 
wir in einem Interview 
über den Werdegang eines 
Straftäters .Kurz vor \-leih
nachten erlebten wLr un
mittelbar die Entlassung 
von zwei verschiedenen 
Insassen mit. 

Der Eine bekam uner
wartet von der Strafvoll
streckungskammer einen 
Bescheid,daß er am 26.De
zember entlassen würde, 
die Reststrafl würde zur 
Bewährung ausgesetzt. Da~ 
gerade dieser Hann ,Ii~ 
Bewährungschance nicht an
nehmen \••ollte ist nicht 
jedem verständlich , muß 
aber hier gesagt werden. 
Es handelte sich nur um 
\venige Monate . 

Der Bescheid kam an eL
nem Freitag auf dem Post
wege . Nun galt es alle He
bel in Bewegung zu setzen, 
die \.Je ihnacht samnes t ie 
hatte bereits begonnen. 
Der }1ann mußte noch vor 
den Feiertagen entlassen 
werden. 

Ohne Wohnung , ohne Ar
beit, ohne Geld . Er wuß-te 
auch nicht wohin . Keine 
Angehörigen. Nichts und 
niemand tvohin er sich hät
te to~end en können. 

Der zuständige Sozial
arbeiter nahm die Sache 
zur Kenntnis und leitete 
seine Schritte zur Ent
lassung ein. Er erreichte 
schließlich , daß der Mann 
noch am selben Tage ent
lassen wurde.Dieser lehn-
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te jedoch ab und bat da
rum,wenigstens noch übers 
Wochenende in der Haftan
stalt zu bleiben.Am Frei
tagnahcmittag war es 
schier unmöglich, das So
zialamt bzw.die Strafent
lassenenhilfe in Anspruch 
zu nehmen. 

Der zweite Fall: Kurz 
V•.lr den Feiertagen Termin 
beim Landgericht .Die Stra
fe fällt nicht nur der 
Feiertage wegen mild aus. 
Das Urteil lautet auf so-
fortige Entlassung.: 
Dieser Ex-Kollege hatte 
seinen festen Wohnsitz in 
Wetsdeitschland .Seine Mut
ter war zu diesem Termin 
angereist,freute,sich ih
ren Sohn mit nach Hause 
nehmen zu können. Aber 
weit gefehlt, erst mal 
nach Tegel;dort wurde dem 
Verurteilten erklärt : "Sie 
müssen warten bis das 
schriftlich von <Er Staats
anwaltschaft hier eingeht, 
das dauert in der Regel 
7 Tage, dann kommen sie 
eben nach Weihnachten 
raus". Der zuständige Grup
penleiter erreichte mit 
Telefonaten, daß der Mann 
wenigstens am nächsten 
Tage,wieder ein Freitag , 
genau der vor den Feier
tagen, entlassen werden 
konnte . Aber da begannen 
die Propleme. Geld hatte 
er nur ein paar Mark, die 
ihm nicht mal die Fahrt 
in seinen Heimatort er
möglichten. Anruf bei der 
Haftentlassenenhilfe, er 
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solle vorbei kommen, bis 
JS .oo Uhr sei jemand Ja. 

Aber in Tegel dauert 
eben vieles länger . So 
auch Ln diesem Fall . Es 
standen noch 15 weitere 
Insassen an diesem Tage 
zur Entlassung .Die Papiere 
mußten erst fertig ge
macht werden . Und Einiges 
mehr. Die zuständige Stel
le \var nicht bereit, auf 
den Hinweis des Gruppen
leiters zu reagieren , der 
darum bat, den Hann wegen 
der besonderen Härte in 
seinem Fall bevorzugt ab
zufertigen .Bei einem Z\vei
ten Telefonat mit der zu
ständigen Stelle wurde 
der Gruppenleiter gar 
nicht mehr angehört , es 
wurde kurzerhand der Hö
rer aufgelegt . 

Ob dies der richtige 
Weg ist? 

Der Hann kam an diesem 
Tage noch raus . Aber· zum 
Sozialamt schaffte er es 
in der Festgesetzten Zeit 
nicht mehr. Er stand ohne 
Geld vor den Toren der An-

stalt! 
Wie es ihm weiter er

ging haben wir nicht er
fahren, lediglich eine Kar 
te mit Grüßen und dem Ver
merk "Habe es nicht mehr 
geschafft, erreichte uns 
nach den Feiertagen . 

Ist durch solches Ver
halten die Rückfallge
fahr nicht provoziert ? 
Was soll ein Strafent
lassener mit ein paar 
Mark in der Tasche über 
Weihnachten anfaneen? Was 
nutzt ihm alles , wenn er 
das Geld nicht hat , um 
sich ein Zimmer zu neh
men? ~"o soll er unte.rkom
men?Fragen die wir nicht 
beant\vorten wollen und 
können . -jol-
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In der Strafvollstrek
kungssacqe des Verurteil
ten zur Zeit in Haft we
gen· Maßnahmen im Straf
vollzug 

hat die 47. Strafkam
mer- Vollstreckungskammer
des Landgerichts Berlin 
am 30. Dezember 1978 be
schloßen: 

Die ablehnende Ent-
scheidung des Anstalts
leiters vom Novemberl978 
wird aufgehoben. 

Der Anstaltsleiter 
wird verpflichtet,den ~
tragsteller hinsichtlich 
seines Urlaubsgesuches 
unter Beachtung der 
Rechtsauffassung der .Kam
mer erneut zu bescheiden. 

Der Hauptantrag des 
Verurteilten wird zurück
gewiesen. Die Verfahrens~ 
kosten einschließlich der 
notwendigen Auslagen des 
Antragstellers trägt die 
Landeskasse Berlin zu 2/3 
und der Antragsteller z.u 
I /3. 

Der Geschäftswert wird 
auf I . ooo. --DM festge -
setzt. 

Gründe: 9egen den An
tragsteller wird derzeit 
eine Freiheitsstrafe von 
sechs Jahren bis zum Juni 
1983 vollzoge~.zwei Drit
tel der Strafe werden im 
Juni 1981 verbüßt sein. 
Mit dem angefochtenen Be
scheid vom November 1978 
hat der Anstaltsleiter 
den Anzrag des Verurteil
ten auf Regelurlaub mit 
der Begründun_g abgewiesen, 
daß er bis zur Verbüßu~g· 
von Zwei Drittel se~ner 
Strafe sich noch über 
zwei Jahre in Strafhaft 
befinden würde. Außerdem 

könne ein Urlaubsmißbrauch 
·nicht ausgeschlossen wer~ 
den, "der schon durch ein 
kurzschlüssiges Denken 
und Handeln herbeigeführt 
werden kann". 

Gegen diesen Bescheid 
hat der Verurteilte einen 
Antrag auf gerichtliche 
Entscheidung gestellt. 

Er beantragt, den Be
scheid des Antragsgegners 
vom November 1978 aufzu
heben und den Ant-raggegner 
zu verpflichten, den An
tragsteller für die Zeit 
vom 23. Dezember 1978 bis 
zum 2.Januar 1979 aus der 
Haft zu beurlauben,hilfs
weise des Bescheid des 
Antraggegners ru. verpflich-
ten, den Anzragsteller 
hinsichtlich se~nes Ur
laubsgesuchs unter Beach
tung der Rechtsauffassung 
des Gerichts erneut zu 
bescheiden. 

Der Hauptantrag des 
Verurteilten unterlag der 
Zurückweisung, weil die 
Urlaubsgewährung im Er
messen der Anstalt steht 
und die Kammer nicht be
fugt ist, ihr Ermessen an 
die Stelle des Ermessens 
der Haftanstalt zu setzen. 

Seinem Hilfsnatrag war 
aber stattzugeben. 

§ 13 i.V. mit §I I Abs. 
2 StVollzG macht die Ge
währung von Urlaub allein 
von zwei Vorraussetzungen 

.-neben der Zustimmung des 
Gefangenen- abhängig: Es 
darf nicht zu b~fürchten 
sein, daß der Gefangene 
sich dem Vollz~g der Frei
heitsstrafe · · entziehen 
oder den Urlaub zu Straf
taten mißbra4chen wird. 
Weitere im Gesetz nicht 
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vorgeschriebene Ein
schränkungen des Ermes
sensspielraumes können 
nicht wirksam durch die 
Exekutive festgesetzt 
werden. Die.Nr. 5 Abs. lb 
der AV des Senators· für 
Justiz zu § 13 StVollzG 
ist,da sie die Urlaubsge
währung weiterhin davon 
abhängig macht, daß der 
Strafrest nicht mehr als 
zwei Jahre beträgt unwirk
sam. Da die Haftanstalt 
sich irrtümlich an diese 
unwirksame AV gebunden 
sah,ist ihre Entscheidung 
vom November 1978 recht
fehlerhaft und unterlag 
der Aufhebung. Zus.ätzlich 
ist die Kammer auch der 
Ansicht, daß die Haftan
stalt mit ihrer Formulie~ 
rung : "kurz schlüssiges 
Handeln und Denken" die 
Gefahr von Straftaten im 
Urlaub nicht hinreichend 
dargelegt hat, zumal .der 
Verurteilte in sozial in
takte Verhältnisse beur
laubt würde und der An
sicht der Haftanstalt 
auch die Stell~ngnahme 
der Anstaltspsychologin 
entgegensteht . 

. Die Kosten- und Ausla
genentscheidung folgt aus 
§ 121 StVollzG,Pie Festset
zung des Geschäftswertes 

.beruht auf den § §48 a, 
13 Abs . I GKG. 
547 StVK 552/78 

'LICHTBLICK' 
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Bis späcestens 16.}~rz 
1979 - 12 Uhr - muß von 
Brieh1ählern der Antrag 
für den Briefwahlschein 
gestellt werden, und zwar 
beim Bezirkswahlamt 1m 
Rathaus des betreffenden 
{Johnsitzes . 

Die Briefwahlunterla
gen w~:-den voraussichtlich 
von t-1i t te Februar I 97 9 an 
dem Antragsteller zuge
sandt. Die Anträge können 
schriftlich oder dur-ch 
Besuch des Bezirkswahlam
tes sesteilt werden. Wird 
der Antrag im Auftrage 
einer anderen Person ge
stellt, muß die Ermächti
gung dazu nachgewiesen 
werden. \Jer in Berlin um
zieht und sich nach dem 
19. Februar 1979 für seine 
neue Wohnung an~eldet, 

muß seine Briefwahlunter
lagen dann aber bei dem 
Bezirks,.;rahlamt seines ver
lassenen Wohnsitzes bean
tragen, wo er auch nur 
wählen kann. 

Anm.d.Red. : 
In Kürze ist mit Beginn 

der sogenannten heißen 
Phase des Berl1ner I.Jahl
kampfes zu rechnen. 

V e r s p r e c h u n g e n • wie 
sonst im Wahlkampf üblich , 
dürfen für deu Strafvoll-

JAftJAR 1979 
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zug nicht erwartet werden. 
Damit wäre kaum eine 1-läh
lerstimme zu gewinnen. 

Dessen aber ungeachtet, 
haben die Insassen der 
Berliner Strafanstalten 
die Högl ichkeit, ihr Recht 
auf Wahl zu nutzen. 

Ht"r nun sagt ,das interes
siert mich nicht, schnei
det sicn ins eigene Fleisch 
Jede Stimme zählt, auch 
die des Inhaftierten,kann 
entscheidend sein,wer Ge
setz und Verwaltungsvor
schriften im Berliner ~b
geordnetenhaus einbringt 
und diese auch ver~rk
licht. 

Keiner von uns sollte 
sich sein demokratisches 
Recht auf freie Wahl ent
gen~n lassen.Wirbeabsich
tigen hier nicht Partei
politik zu machen oder 
einer Partei das Wort zu· 
reden,aber jeder muß sich 
darüber im Klaren sein, 
welche Partei sein Recht 
und damit die des Straf
vollzugsgesetzes 1n ab
sehbarer Zukurtft zu ver
wirklichen, fähig ist. 

Oft genug lesen wir in 
der Presse, welch harte 
Kämpfe um Finanzen für 
den Strafvollzug ausge
tragen werden.Die jetzige 
Koalition hat , wenn 
auch nur langsam, für den 
Strafvollzug einiges ge
tan; das muß gesagt werden . 
Bei der Opposition würde 
es für uns bedeutend trü
ber aussehen. Jeder muß 
selbst entscheiden,~em er 
beine Stimme gibt, denn 
gerate auf diese Stimme 
karn es ankommen. 

h Be.,.• in gibt es na
hazu 400(' Inhaftierte . 
Went nur die Hälfte auf 1 

das zugeoilligte Recht 
verzichtet, fehlen schon 
2000 Stimmen, und das ist 
bei weitem keine Kleinig
keit mehr. 
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Ein Staat ist zu ver~ 
gleichen mit einem Zie
gelhaus . Jeder Ziegel ist 
ein wahlberechtigter Bür
ger, auf jeden Einzelnen 
kommt es also an, sonst 
regnet es an bestimmten 
Stellen ins Haus . 

Die zu wählenden Poli
tiker wären mit den Dach
ziegeln zu vergleichen, 
bekommen zwar als er,ste 
die Sonne, aber auch als 
erste den Regen und den 
Hagel.So mancher wird da
bei zerschlagen . Gönnen 
w1r Ihnen also die Sonne 
und hoffen wir darauf,daß 
sie uns im Strafvollzug 
nicht vergessen und wei 
terhin aktiv an Gesetzen 
arbeiten, deren Verwirk
lichung bislang zu wün
schen übrig läßt. 

Jeder kann mit seiner 
Stimme den Abgeordneten 
ins Parlament wählen, von 
dem er am ehesten erwar
tet,daß er auch seine In
teressen vertritt . -jol-

Im vergangeneo Dezember 
bewiesen die Beteiligten 
am Tegeler Einkauf ihr 
Können. 

Vorraussetzung dabei 
~st, wie wir feststellten 
der Wille. Schlug auch 
wieder , wie schon zur Ge
wohnheit ge,·:orden , der 
}'ehlerteufel in der Lohn
huchhaltung zu, so erwies 



sich die vielbeschimpfte 
Zahlstelle als überaus 
leistungsstark. .Auch die 
Mitarbeiter des Tegeler 
Einkaufszentrums gaben 
ihe Bestes an Können und 
guter Leistung. 

Sie schafften bis zum 
22. J2.alle Insassen zu 
beliefern, trotz erhebli
cher Mehrbelastung durch 
die Weihnachtszuwendung in 
Höhe von 2o. -DM pro Insas
se, zum Teil kamen noch 
jeweils 66.-DM anstelle 
eines Weihnachtspaketes · 
auf den Einkaufsschein 
und in der TA III 35.-DM 
Blutspendegeld. 

Die verzögerosten Feh
ler waren wie gesagt in 
der Lohnbuchhaltung zu 
finden.Auf den Lohnstrei
fen waren die 2o. -DM Weih
nachtszuwendung nur teil
weise ausgeschrieben,etwa 
zu zwei Drittel. Alle an
deren mußten nachgeschrie
ben,gebucht und zusätzlich 
neue Scheine gefertigt 
werden. 

Somit eine neue Posi
tion für das Einkaufszen
trum. 

Die Zentralschreiber 
in den einzelnen Teilau
stal ten hatten zusätzliche, 
bestimmt unnötige, Bela
stungen in Kauf zu nehmen. 
Die Insassen die sich um 
die 2o. - DM gebracht sahen, 
motzten mit diesen herum, 
die Reaktion ging weiter 
zur Zahlstelle, von dort 
zur Lohnbuchhaltung. Was 
die Kasse nicht hat, kann 
sie schlecht ausschreibe~ 

Ein gewisser Teil be
durfte der Klärung , ob dem 
Insassen der Betrag auch 
zustehe. In der Regel war 
dies der Fall. Unnötige 
Arbeit und Ärger. 

Alles in allem gelang 
es trotz aller Fehler den 
Weihnachtseinkaufnoch vor 
dem Fest abzuschließen . 
Auch wenn so mancher ärger, 
wie praktisch immer,ver-
meidbar wäre. -jol-
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Als weihnachtliche Nach
lese im neuen Jahr hier 
ein kurzer Rückhlck, der 
als Vorsatz für die Ad
ventszeit 1979 gelten 
sollte. Es wird bei uns 
in der JVA Tegel immer 
wieder nach der Zusam
menarbeit der beiden 
christlichen Pfarrämter 
gefragt. Im allgemeinen 
gehen wir nicht hausie
ren, mit unseren Aktivi
täten , auch den gemein
samen . Hier,wie auch an
derswo, gilt der Grund
satz: 11 Das tun ist wich
tiger, als das Reden da
rüber". 

Auch ich will nicht 
über Getanes reden, son
dern schreiben. 

Ein Beispiel prak
tischer Zusammenarbeit 
aus dem Jahre 1978:Män
ner in Tegel hatten die 
Idee und den Willen,Gu
tes zu tun. Die finan -
zielle Basis erbrachten 
evangelische und katho
lische Christen von 
draußen. Herr Bluhm,Mit
arbeiter des evangeli
schen Pfarramtes in der 
TA III, übernahm für hier 
und der Herr Mach, aus 
der evangelischen Nach
bargemeinde St. Martin, 
Tegel, übernahm das Pa
tronat für diese Aktion 
für draußen. · 

Die Männer hier arbe~ 
teten monatelang sorgfäl
tig,mit Sperrholz, Farbe, 
Lack und Liebe und zau
berten lustige Figuren 
aus der Walt Disney Welt, 
sowieKalenderrücken,Krip-
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pendarstellungen und sin
gende Engel. Diese Ware nun 
wurde auf den verschie 
wurde auf den verschiedens
ten Weihnachtsmärktenver
kauft.Hauptsächlich beim 

Weihnachtsmarkt der 
ev.Gem.St.Martin , 
dort verkaufte Herr 
Bluhm, und auf dem 
ökumenischen Weih-

nachtsmarkt in Berlin 
Grunewald , dort verkauf
te der katholische JVA
Pfarrer von Tegel , Pater 
Vincens. Beide Ver
kaufsaktieneo brachten 
e1nen großen Erfolg. Die 
Käufer rissen sich um 
diese Ware,die nach fach-

' kundiger Aussage weit 

I 
über dem Niveau der Pro
·duktion professioneller 

! Hersteller liegt. Ein er-
1 freuliches Urteil über 

I 
die von unseren Männer 
geleistete Handswerkar
beit. Der Gewinn der Ak-

1 tion kommt einem indi
• sehen Waisenkind zugute. 
I Dieses Kind wird von ei-

ner evangeisch - frei 
· kirchlichen Mission be
treut. 

Bastelgruppe und Ver
kaufsteam waren also echt 
oekumenisch; dazu noch 
die beiden Gruppierungen, 
die die finanzielle Basis 
ermöglichten und das Ziel 
istein echt christliches. 

.Nochmals darf ich der 
Freude Ausdruck geben, 
daß ohne viel Worte ein 
solches Experiment gelun
gen ist. Die Bescheiden
heit gebietet es uns, 
nicht die hohe erzielte 
Verkaufssumme zu nennen . 
Eines aber weiß der 
Schreiber·,nach drei Stun
den Verkauf auf bitter
kaltem Markt im Freien, 
war nicht nur ein hoher 
Warenabsatz erzielt, wie 
die Ware, war auch die 
Stimme weg.Doch auch die
sen Einsatz ist eine so 
gute Sache wert. 

P.Vincens 
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In Heft 8 und 9/78 wie
sen wir in unseren Beiträ
gen(uinformation"und 11 Zur 
Situation der türkischen 
Gefangenena) auf. die Pro
blematik um den fehlenden 
Sozialarbeiter für Aus
länder hin . 

Ethem Sirmacek versuch
te in seinem Beitrag(Heft 
9/78) die Probleme seiner 
Landsleute darzulegen. Er 
warnte die verantwortli
chen Stellen vor seiner 
zu ziehenden Konsequenz . 
Im Dezember sah er keine 
Möglichkeit mehr, seine 

TELEFON 
IN DER TA~ 

Die vom dama 1 i gen Sena
tor für Justiz erlassene 
Verfügung, vom 9.3.78 un
ter Aktenzeichen - 4570-
V/1-, und die erlassene 
Verfügung des hiesigen 
TA- Leiter Herrn Amtsrat 
MAYER ,vom 31 . 3.78, brach
te schon zu jener Zeit 
eine starke Einschränkung 
der Kontaktpflege des In
haftierten zu seinen An
gehörigen und Bekannten , 
( es werden nur noch vier 
Gespräche im Monat geneh
migt), gegenüber anderen 
Verwahrbereichen. 

JANUAK 1979 
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Arbeit fortzusetzen.Resig
nierend gab er auf. Bei 
seinem Abschied kam er 
noch zu einem Gespräch in 
die Redaktion. 

Für ihn selbst ist 
klar:Die Betroffenen sind 
seine Landsleute ,denen er 
zu helfen bemüht war und 
weiterhin sein wird. Um 
nochmals die Arbeit ~n 
Tegel aufzunehmen, hat er 
konkrete Forderungen, die 
nicht nur einen Sozialar
beiter, sondern auch eine 
andere Gruppenzeit verlan
gen . Bisher wurde ihm die 
Zeit Freitags von 18.00 -
20.30 Uhr zur Verfügung 
gestellt . Da es sich bei 
dieser Gruppe nicht um eine 
festgelegte Rahmen- oder 
Themengruppe handelt,son
dern Überlebenshilfe den 
Türken im deutschen Voll
zug geben soll, kann sie 
nicht eingereiht w0.rden 
in das normale Gruppenan
gebot. Wenngleich der Do
zent auch auf gleicher 
Basis entlehnt wird.Ethem 
Sirmacek erkl ärte sich 
bereit,an Nachmittagen zu 
kommen, um an Gesprächen 

Wenn man bedenkt , daß 
das ein Vcnvahrbereich 
für Lang- undLängststrnfcr 
ist•, und das neue StVollzG 
vom 1. 1. 77 laut §23 vor
schreibt~ DER VERKEHR 
MIT PERSONEN AUßERHALB 
DER ANSTALT IST ZU FÖR
DERN", ist es bedauerlich~ 
daß Verfügungen erlassen 
werden,die dem Resoziali 
sierungsprozeß des Inahf~ 
tierten eher schadet als 
fördert . 

Am 19 . 12 . 78 ist eine 
neue Verfügung des TALIII 
in Bezug auf Telefonge
spräche erlassen worden, 
die ab 1. 1. 79eintrat .Hier· 
in '"ird den Gefangenen 
mitgeteilt, daß aus voll
zugstechnischen Gründen 

26 

mit den Rechtsanwälten 
und Sozialarbeitern teil
zunehmen und ihnen zu dol
metschen . Nach 18 . 00 Uhr 
kommt kein Anwalt mehr in 
die Anstalt. Ist ein Dol
metscher er forderlich, so 
bezahlt der Insasse zwi
schen 50. -- und 60. -- DM 
pro Stunde plus ~~fah~t 

und Spesen. Dies alles 
könnte den türkischen 
Landsleuten erspar~ blei
ben. Dieser Gruppendozent 
ist aber einer von vielen • 
die nicht wissen an wen 
man sich wendet, wenn 
Schwierigkeiten auftreten. 
Bei Organisationen usw. 
ist die sozial- pädagogi
sche Abteilung stets zu
ständig, aber in d i esem 
Fall kann sie nicht an
gesprochen werden. 

E. Sirmacek fehlte die 
Anlaufperson ;weder in Te
gel noch bei der Senats
verwaltung war bislang 
die zuständige Stelle für 
diese Problematik zu fin
den . Wird jemals noch je
mand zuständ i g sei n? 

-jol-

nur noch I Telefonat mo
natlich in den Abendstun
den durchgeführt we~den 

kann,da bedingt durch 
die vielen Telefonate , die 
Gruppenleiter , MGL und 
Stationsbeamten ihren 
Aufgaben nicht mehr nach
kommen können. 

Drei weitere Telefonate 
können während der Verwal
tungsdienstzeit (8- 1 6 . o~ 
geführt werden. 

Spätestens hier stellt 
sich die Frage : Ist es 
dem TAL III nicht bekannt, 
daß Angehörige sowie Be
kannte der Inhaftierten 
berufstätig sind? Sie al
so keine andere Höglich-
keit haben, als abends zu 
telefonieren . - bit-



Da wir von unseren Kol
legen angesprochen wur
den, warum die I . V.keine 
Artikel im 'lichtblick' 
haben,ist es an der Zeit, 
sie darüber zu inforlnie
ren,warum in der letzten 
Ausgabe nichts erschienen 
ist! 

Die I.V. hat sich in 
den letzten drei ~IDnaten 
des Jahres '78 erst wie
der vervollständigt;somit 
konnte man erst wieder 
nach einiger Zeit "aktiv" 
werden . Zum an~ren .war-' 
uns auch nicht der Redak
tionsschluß des 'lieht
blick' bekannt, denn als 
wir bei der letzten Aus
gabe das Manuskript abge
ben wollten, war es schon 
zu spät!Auch machte man 
uns klar,daß die Artikel, 
die im 'lichtblick' er
scheinen,von den Redak
teuren zensiert werden . 
Mit anderen Worten bestim
men "Sie11

, was im 'licht
blick'gedruckt wird! Da 
kann man genauso den Glau
ben verlieren , von ,.,egen 
11 unzensiert 11 ,wie beim ZTS 
(es ist Euch sicher auf
gefallen, daß das Studio 
nur einmal von der I. V. 
der TA III besucht wurde, 
und zwar als Senator Mey
er in der TA II war ! Laut 
Aussage von Kollege K.N. , 
der das Studio " leitet", 
sind die Ab~esandten der 
TA III zu progressiv, um 
an der Arbeit zur Infor
mation der Kollegen mit
zuarbeiten - weil es uns 
picht paßt,uns vom Kolle
gen K. N.Anweisungen geben 
zu lassen, wie was wann 
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gesagt werden soll, oder 
seitenlange Manuskripte 
zu schreiben, denn ohne 
diese Manuskripte dürfen 
wir gar nicht an einer 
Diskussion teilnehmen!Ab
schließend zu diesem The
ma sei noch erwähnt: am 
18 . 12. '78 wurde Ex-Kolle-
ge K. N.entlassen;es wurde 
von den verschiedenen 
Stellen schon verhandelt, 
daß der Ex-Kol l.K.N. ab 
1. 1. '79 ~m öffentlichen 
Dienst angestellt werden 
soll,um weiter die Studio
arbeit machen zu können! 
Wir begrüßen es, daß ein 
Ex- Häftling im 0ffentli
chen Dienst tätig werden 
darf, aber die I . V.derTA 
III geht gesclossen da
gegen vor, daß ein Nicht
betroffener die Studioar
beit übernimmt und ver
weisen dabei auf das uns 
im StVollzG zugesicherte 
Recht auf Auswahl des ge
meinschaftlichen Radio
programms -AV zu § 160 St
VollzG - ) ! 

Wir bleiben auch wei 
terhin am Ball, daß die 
T. V.-Sitzungen für unsere 
Kollegen zugänglich ge
macht werden,obwohl es im 
letzten Jahr von der Zen
trale der TA III verhin
dert wurde I Auf der andere:n 
Seite will der Vollzugs- · 
dienstleiter der TA III, 
da wir auf ein Fernsehge
rät für jede Station hin
arbeiten, keinen Fernseh
vollzug ; vielmehr ist er 
daran interessiert,daß in 
den bestehenden Gruppen 
mehr Aktivität gezeigt 
wird! Wir sind der Meinung, 
daß die ganze Gruppe eine 
Alibifunktion für die Öf
fentlichkeit ist, denn im 
letzten Halbjahr '78 wur
de die TA III mit Gruppen 
überschwemmt,um somit den 
Anschein zu geben, einen 
Anfang zum Wohngruppen
vollzug zu schaffen . Da
rauf ist auch die Aussage 
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des Anstaltsleiters ge
stützt, die TA I und die 
TA III sei ein Wohngrup
penvollzug. Tatsache ist 
aber, daß sich in der TA 
III noch nichts geändert 
hat. Hier herrscht wie eh 
und je Verwahrvollzug !Das 
ändert auch nichts daran, 
daß die Einrichtung und 
die Problematik der feh
lenden Kochste l len von 
der TA - Leitung und der 
Anstaltsleitung gesehen 
und unterstützt werden; 
Anträge wurden an die Se
natsverwaltung über die 
Abt. Bau- und Wohnungswe
sen gestellt! 

REDAKTION iPI.1ie 

Au6 ~e~e~ A~ag ~ 
den Senato~ vom 23.10.18 
v.x.vtde. ~ nun "be.daueJtnd" 
mä.gete-<ft,daß cü.e Aun~ah
me von Rum-Tee und alk.o
hoi6~<Uem BieJt in dcu, SoJt
:Wne.n.t deJt F iltma F Jtey 
~eht zug~~en wo~den 

. . t 
' -<.1.> w~ ~ind mit cü.e.o eJt 
~pälr.Ltdte~ A~oltt ~oc.h 
~c.ht zußJU.ede~: W-Ut Welt
den uM um eine BegJtiinduna 
bemühen. E~.> geht dabei k.u
nuweg-6 nUll. um die eine 
SoJtte Tee,~.>o~deJtn auc.h um 
~deJte. AJtoma-Tee.-SoJtten . 

Vie zWt Ze.U ge.Ue.6e.Jtte. 
Qua.L{;tä;t M ~.>ehwMze.m Tee 
il.>t buthnmt nicht oÜJt je.
deJtm~n ve.M:Itii.g.Uc.h , vom 
Gu ehmaek. wollen w.Ut in 
die.oeJt Sache g~z .6c.hwu
ge.n. 

LudeJt veJtgaße.nw.i.Jt bei 
Antlta.g.6Uil.u.n, daß Rum- Tee 
zu de~c.heJt Aik.oho~a 
ge.zä.hU w~. VeJtziehte.n 
w~ e.b e.n au6 ~ eJten GJtogg! 

" -jol~ 
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In den bundesdeutschen 
Ge.fängnissen wird nach wie 
vor nicht resozialisiert, 
sondem ent- sozialisiert . 
Je länger ein Gefangener 
inhaftiert ist , um so gra
vierender sind dessen psy
chische und physische 
Schädigungen .Nicht allein 
nach Meinung des Autors 
aber verstößt dieses Ge
schehen vor allem gPgen 
Artikel1des Grundgesetzes 
der BRD : 

"Die Würde des Menschen 
ist unantas tbar." Da bei 
konsequenter Sicherung 
die Gesellschaft den In
haftierten lediglich ver
wahrt und so keine Be hand
lung zuteil we r den läßt , 
wird dieser zum Vollzugs
objek~ degradiert , prak
tisch en~menschlicht. Un
t ac· uchungen über Persön
· • .~eitswandlungen bei 
G~.angenen belegen, daß 
eine Haftzeit von läng
stens zehn Jahren reicht , 
um den Gefangenen zur 
bloßen .,Menschenhülle" 
werden zu lassen . 

Sicher, es gibt nicht 
wenige ,die solchen Effekt 
von Strafe als wohlver
dient ansehen und über
dies noch e1ne härtere 

Strafpraxis fordern . Nur 
hat dies nichts, aber 
auch gar nichts mehr mit 
den vom Gesetzgeber so 
laut proklamierten Ab
sichten zu tun. Danach so 1-
len Gefangene befähigt 
\verden, 11künftig in sozi
aler Verantwortung ein 
Leben ohne Straftaten zu 
führen .. . " Hilfe und \-Jie
dereingliederung stehen 
also im Vordergrund,nicht 
Strafe und Rache. Indess, 
d ie Wirklichkeit sieht an
ders aus: Wer über Jahre 
hinweg in einer Zelle ein
gesperrt, von jeglicher 
Natur und Sozietät entzo-

ständlich: 11Der Siche
rungsverwahrte wird zum 
Schutz der Allgeme1nh 1t 
sicher untergebracht. Ihm 
soll geholfen \verden ,s ich 
in das Leben in Freiheit 
einzugliedern ... Die Vor
schrift verpflichtet die 
Vollzugsbehörde aber auch, 
dem Untergebrachten Ein
gliederungshilfe zu lei
sten (Satz 2). Der Voll
zug dieser ~'taßregel darf 
sich also gleichfalls 
nicht in bloßer Verwah
rung des Täters erschöp
fen, die jedenfalls inso
weit unter dem Gesichts
punkt der Menschenwürde 

gen dahinvegetieren 
der ist gebrochen; 
menschliches Wrack . 

muß, 
ein 
Von 

,.Erlernen sozialer Verant
wortung ... " kann hier 
nicht mehr die Rede sein . 
Zudem ist es nach Berich
ten der in der TA I Ver-

I Art . I GG bedenkl1ch er
schiene , als eine Bewäh 
rung in Freiheit (vgl.§67 
d Abs . 2 StGB) nicht aus
geschlossen werden kann." 

wahrten, zume is t bei Se
xualtätern,eine Frage des • 
medizinischen Eingriffes, 
nämlich der Hormon- Ka
stration, die über eine 
zeitlich nächstliegende 
Entlassung zurück in die 
Gesellschaft entscheidet. 

Zie l der Unterbringung ' 
eines Sicherungsverwahr
ten artikuliert der § 129 
des StVollzG unmißver-
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Auf die Realität umge
münzt, praxisb,zoge~ , 
nehmen sich die Worte aus 
dem StVo 1.1 ?.G wie Hohn oder 
Zynismus aus. Welch ge
fährlich negativen Ein
fluß die Monotonie des 
Gefangenenalltags auf die 
Persönlichkeit des einzel
nen hat,ist erschreckend. 

Um eine Änderung .ter
beizuführen , lud d-as Ini
tiativ-Team '78 führende 
Strafrechtler, Ärz te,Psy
chologen, sow1e Richter 



~u einer Podiumsdiskussion 
ein. Thematik des Hea
rings: 
11Sinn und Zweck der Siche
rungsverwahrung"! 

Trotz solcher und ähn
licher Aktionen der Siche
rungsverwahrten fanden sie 
bei den verantwortlichen 
Stellen kein Gehör. Von 
den geladenen Gästen des 
o . g. Hearings waren ledig
lich der zuständige Grup
penleiter (GL) der Ver
wahrtenstation, der neue 
Diplompsychologe und Ver
treter des Anstaltsbei
rats erschienen . Sämtliche 
K Dpetenzen, die zu der 
Au" rbE>i tung des Initia
civ-:-Team ' 78 11:.;:.~a.., S+:el
lung beziehen kbnnen, w~ 
ren nicht erschienen. So 
sah man sic'1 .,.,ezwungen, 
die •ror's tb zu~\n1•:r .•. d; 
j-\ierfiir die Gesprä~ l-1··· 

partner fehl : en . Die an
stehenden ~robleme wird 
man allerdings nir~t ab
änd~rn kunnen . Sie blei
ben bestehen und mehren 
sich. 

Und Fragen , die die 
Sicherungsverwahrten an 
den Senator für Justiz 
stellten und bislang un
beantwortet blieben, sind: 
.,J) Ist die in Berlin 
praktizierte Methode- Ent
mannung oder zehn Jahre 
rechtlich vertretbar? 

LIBERALE 

BERICHT - MEINUNG 
2) Im StVollzG § 129 

steht: 11 ••• ist auf das Le-
ben in Freiheit vorzube
reiten". Das Gesetz ist 
doch für jedermann bin
dend . Warum, so fragen 
wir, mißachten die Behör
den der Justiz das Ge
setz? 
3) Im Anhörverfahren der 

Strafvollstreckungskammer 
kommt es in der Regel 
zu e1ner Beschlußfas
sung. Das Gericht rrlnet 
an oder empfiehlt: Lok
kerungen des Vollzuges , 
etwa Freigang, thera
peutische Behandlung oder 
dergleichen. Warum aber 
mißachtet die Vollzugsbe
hörde die gerichtlichen 
T{eschlüsse? 
L1 dt::> TA I der JVA-Tegel 
befind•.t ·ich eine Rand-
u:uiJ. _, 'Knast 1 : Die 
·,:...1c i ... der Sicherungs

•.. , ,.·;:.t.; .en ! 
Menschen , die sich in 

Haft befinden für poten
tielle Straftaten, für 
Straftaten also, die sie 
noch nicht begangen haben, 
möglicherweise jedoch be
gehen könnten . So die Mut
maßung der Richter, die 
diese Auflage aussprachen. 

Diese hiesige Minori
tät setzt sich aus Tätern 
zusammen,die u.a. Sexual
delikte begangen haben, 
dafür verurteilt worden 

FREISTUNDE 
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sind und für weitere mög· 
liehe Verirrung in Haft 
geha 1 ten werden .Auf dieser 
Station leben aber auch 
Menschen, die Einbrüche 
begingen, Betrügereien 
verübten u.s.w. 

Die Gesellschaft, die 
hier die bestrafEmde Rolle 
der Ges :hädigten über
nimmt und auch f~r weite
re potentiell~ Geschädig
te gerade ste!:t,bzw. ver
antwortlich zeichnet,häl t 
diese Menschen hinter Ver
wahrgitter,um sich so vor 
ihnen zu schützen .Und oft
mals vergißt sie diese 
dann ... 

So leben e inige Insas 
sen schon etliche Jahre 
auf dieser Station,fühlen 
sich (wie sie sagen)"zum 
Inventar gezählt"; sind 
resigniert, weil über die 
fortwährenden Ablehnungs
bescheide für Urlaub,Aus
gang oder Ausführung, der 
Kontakt zu den Angehörigen 
nach und nach schwindet, 
in den meisten Fällen nach 
Jahren gänzlich abbricht . 

Von Zeit zu Zeit 
gelingt es einigen, sich 
aus dieser Lethargie zu 
befreien , aktiv zu werden 

J und andere zu motivieren ; 
überhaupt:Auf sich auf
merksam zu machen . 

So hat sich im Frühjahr 
des Jahres 78 eine Gruppe 
bilden können , die versucht 
ist, sich an kompetenten 
Stellen für die Insassen 
der Station stark zu ma
chen . Das Initiativ -Team 
'78' . 

Eine Gruppe,die bereit 
ist,den Kampf gegen die 
Gleichgültigkeit, gegen 
die Interes~enlosigkeit 
und Teilnahmslosigkeit 
ihrer Umwelt aufzunehmen . 
Menschenpie nun erst ein
mal als unverbesserlich 
als Wiederholungstäter 
eingeordnet wurden,jedoch 
bereit sind,das Gegenteil 
zu beweisen. 

'LICHTBLICK' 
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So erarbeitete das Ini-
tia tiv- Team 78 bereits l 
s chon im Mai vergangeneu 
Jahres einen offenen Brief 
an den da.nal igen Senator. 
fü r Justiz, Profe sser Dr. 
Jürgen Baumann, den wir 
.auszugsweise zitieren: 

" Die Gruppe Initiativ
Team ' 78 hat eins timmig 
beschlossen , den An trag zu 
ste l l en, auf der Station 
der Sicherungsverwahrten 
- wie i n anderen Bundeslän
dern längst praktiziert, 
den Behandlungsvollzug I 
einzuführen . 

Be gründung : De r Antrag 1 

ist aus der Erkenntnis zu I 
stellen,daß die Unter-

I 

zeichner zu der Überzeu
gung gelangten, daß auf 
grund der langen Haftzei
t en ganz bestimmte mensch
lich zetstörerische Symp·- I 

tome zunehmend auftreten. I 
Diese Symptome sind auf-

rund des menschlichen 
Naturells verschieden . 
Mi t hin ist die Arbeit mit 
Menschen , d . h . der Behand
lungsvollzug wichtig 
stellt eine wesentliche 

Kleine Anfrage Nr . 3434 
des Abgeordneten Claus 
Wischner (CDU) vom 21 . 11 . 
1978 über Anonyme Alkoho
liker in der Justizvoll
zugsanstalt Tegel: 

1. Treffen Pre ssemel-
dungen zu, wonach durch 

e i ne Anordnung der An
s taltsleitung der JVA Te
gel d i e Arbeit einer Grup
pe der Anonymen Alkoholi
ker unmöglich gemacht 
wird? 

2 . Ist bei der bekannt 
hohen Anzahl der Alkohol
kranken unter den Straf
ge f angenen die Arbe it der- . 
ar t iger , den Alkoholismus 
bekämpfenden Gruppen nicht 
mit allen Mitteln zu för
dern? 

3 . Wa s wird der Senat 
tun , um e i ne effektive Ar
be i t der Anonymen Alkoho-
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Grundlage zur l-Tiederr.er 
stellung normale !.· :uens~ ~

lieber Vernaltensart a~r. 
2).Die Gruppe stellt 

Antrag,daß für die Stat:ion 
der Sicherungsverwahrten 
der JVA-Tegel ein Diplom
Psychologe engagiert wird. 
Begründung:Nirgendwo wer
den Ansätze eines geziel
ten Behandlungsvollzuges 
für di e Sicherungsverwahr
ten erkennbar. 

In Artikel 2o Abs. I 
des Grundgesetzes der BRD 
ist das Sozialstaatsprin
z~p verankert, schon hier 
wird erkennbar :Nicht Ver
wahrung ,sondern Behandlung. 
Hiervon sind Sicherungs
verwahrte nicht ausge-
schlossen! 

Die bisherige 
Vollzugspraxis der Siche
rungs ven.;rahrten des Landes 
Berlin ist menschenun
würdig und widerspricht 
eindeutig dem Cedanken 
einer gezielten Wieder
eingliederung.Sicherungs
verwahrung ist keine Stra
fe, sie ist eine Maßnahme 
der Sicherung und Besse-

INFORMATION 
lik~r ~n Zukunft in der 
JVA Tegel zu gewährlei
sten? 

Antwort des Senats vom 
7 . 12. 1978 : 
Zu 1.: Ende Oktober\78 

ordnete die Anstaltslei
tung der Justizvollzugs
anstalt Tegel mit Rück
sicht auf die angespannte 
P.ersonalsituation ein Ver
bot aller teilanstalts
übergreifenden Gruppenak
tivitäten an . Von dieser 
Anordnung wurde auch die 
Gruppe der Anonymen Alko
holiker betroffen , deren 
sechs regelmäßige Teil
nehmer aus drei Teilan
stalten sich einmal wö
chentlich sannabends in 
der Teilanstalt I trafen . 

Zu 2 und 3: Im Ver
gle ich zur allgemeinen Be
völkerung befindet sich 
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'1g ! )l<> I "c =z ! r~ - I 
I ." ,_,r · " ·e·, , . . 11er ,: .,..:sveJ.- 1 

w_hrten : ~... ... b' 1 J.f~n 
werden si:h in dd:.. Leh-:>.:• 
in Freiheit einzuglieder:1 . 
Wo, ist zu fragen, hilft 
der Gesetzg~ber? 

3) Das Initiativ-Team 
hat besch:ossen nachfol
geL.de Anträge zur Er
leichterung und Ve=bebse
rung des Sicherungsver
wahrvollzuges zu stellen: 
a) ständ~ge Abteilungsbe
amte 
b)Rundfunkgeräte mit UKW
Empfang 
c)Backofen 
d)l4 tägigen Einkauf 
e)Steckdosen 
f) Freizeit auf dem Hof 
nach Arbeitsschluß 

I g)ein zweites Fernsehgerät 
h)wöchentliche Sprechstun
de 
i)Automatenzug 
Hochachtungsvoll (Unter
zeichner des Initiativ
Teams ' 78)" 
(Unterschrift des Gruppen
sprechers des Initiativ
Teams ' 78) Liter a t ur aus 
,.Blickpunkt" -jak-

unter den Gefangenen der 
Justizvollzugsanstalt Te
gel ein erheblich erhöh
ter Prozentsatz von Alko
holkranken . Die 1969 in 
der Justizvollzugsanstalt 
Tegel zur therapeutischen 
Hilfeleistung gegründete 
Gruppe der Anonymen Alko
holiker soll deshalb 
trotzder ungüns tigen Per
sonalsituation weiterhin
intensiv geförder t werden . 

Um auch zukünftig die 
effektive Arbeit de.r Grup
pe der Anonymen Alkoholi
ker zu gewährleis ten , wer
den jedoch Überlegungen 
angestellt , ggfl . Veranstal 
zungsort und - zeitpunkt 
zu ändern, um einen not
wendigen Umschluß weniger 
personalintens iv zu ge
s t alten . 

I 
I 
I 
I 



DIE VORLETZTE SEITE 

Brendan Behan 
Bekennt~isse eines iri
schen Rebellen 
Verlag Kiep~nheuer&Witsch 

Der Verlag Kiepenheuer 
& Witsch,bekannt für zeit
genössische, informative 
Romane und Bücher hat in 
diesem Buch ein Stück Ge
genwartsliteratur auf den 
Markt gebracht. 

Brendan Behan erzählt 
das Leben eines Rebellen, 
der zur I.R.A. gehört,die 
mit Bombenterror 11 Ihr 11 Ir
land befreien möchte. In 
einer amüsanterrAusdrucks
weise erzählt der Autor 
sein Leben.Das Buch liest 
sich wie ein irischer 
Schelmenroman,erzählt von 
irischen Gefängnissen,von 
dem ungebrochenen Mut der 
irischen Freiheitskämpfer 
und zeigt dabei die Hin
tergründe dieses sinnlo
sen Blutvergießens auf. 

Brendan Behan starb 
1964 , 41 Jahre alt an den 
Folgen seiner Trunksucht. 
Weltberühmt wurde Behan 
durch sein Buch "Borstal 
Boi' und sein Theaterstück 
"Die Geisel" . 

Ein Buch,das man lesen 
sollte, es zählt in eini
gen JAhren mit Sicherheit 
zur Wel~literatur . 

- jol-

D.R.Sherman 
Die Fährte des Löwen 
Verlag Kiepenheuer&Witsch 

Dieser Roman spielt in 
der großen Sandwüste Ka
lahari,der Wüste Südafri
kas in einem mörderischen 
Klima, in dem nur Tiere 
und wenige Menschen zu 
überleben eine Chance ha
ban. Einer dieser wenigen 
Menschen ist ein jun3er 
Buschmann.Dieser vom Aus
sterben bedrohte klein
wüchsige Volksstannn lebt 
von der Jagd mit Pfeil 
und Bogen. 

Hauptsächlich erbeuten 
sie mit ihren primitiven 
vergifteten Pfeilen,klei
nere Antilopen,nur selten 
ein größeres Stück Wild. 
Bei einr .. iieser Je: ~dz \ge, 
find '" _ ' . rlauptfigur ~ .e
ses .. • •· s einen Löwct. im 
Fan : , :n. 

l r Ot f · e i t d a s mäc: h t i ge 
Tiet .J gerät damit in 
zuvo d cht geahnte Schwie
ri . en mit seinen Stam-

' ... .tng, 'lörigen. 
.\:k r auch der F:1 llen

stel l t r 11 ·d J :"er ,r~PTfl rlPr 

Löwe au:-J..-r f.>. J.e gt.::-·n, :.. ... 
wurde,vt.:r., .

0
t weite·r die 

"Fährt des Löwen". 
E~n spaPnendes Buch, 

das nicht nur interessant 
geschrieben, sondern auch 
informativ vom Leben der 
Buschmänner berichtet. 

-jol-

,. l1 e x 1. - ~\ h a p s o d i e 11 

Ros c na r y .->ge rs 
Sch\,..:~ z..:r V.tr!.~6snau s :\.c 

Rec ht Lt>bh:t ft u .. <J :> pan 
nend i'>-- -~-.. . ; bt Ros,•mnr J 

:,..,gen> in L . :· ,,.. ~~::::~an 

Mexi::o- R!1apsodie d ie lei
denschaftliche Haßliebe 
einer jungen Französin zu 
dem Sohn eines reichen 
mexikanischen Haziendabe-
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sitzers . Die Story spielt 
in den Staaten und Mexiko 
während der Zeit des fran
zösisch mexikanischen 
Krieges. 

Der über 600 Seiten um
fassende Roman läßt die 
geschichtlichen Ereignis
se jener Zeit nicht unbe
achtet. 

Mexico- Rhapsodie liest 
sich leicht,und läßt fast 
einen Vergleich zur Tri
vialliteratur 7.u. - reh-

Napoleon Hill 
W.Clement Stone 
Erfolg durch Positives 
Denken Ariston Verlag 

Die Kräfte des Geistes 
- Ihres Geistes - sind un
begrenzt -Haben Sie jemals 
deren wahre Natur und 
mögliche Bedeutung für 
Ihr eigenes Leben erkannt .? 
So das Geleitwort dieses 
Buches, das den Leser in 
leich~ verständlicher 
Form zu"Pos.tivem" Denken 
anleitet. 

Dieses rund 3oo Seiten 
umfassende ·''" -:-k vermit
telt •iem Le : .. r ::>eine in 
i'" v . st ... ~ .. u F .. 'gkei
... .. l , • . e er uurc.. eine 
le ; : .. te Anl~:.tung zu wek
k•·n vermag. 

,) tS Geh~i""·ÜS zum Er
fo .., :'\nn durrh die posi
ti· ,. E; ·, 1 lu~1g zun Le
bel .!t·:·un.;c.u werden. Eine 
Vie ... . hl von Beispielen 
be <: n-.nter Menschen und 
Größen ihrer Zeit kommen 
darin zu Wort. Das Wort 
unmöglich darf sofern man 
d. Buch verstanden hat 
u1ad ;,?.reit 1st, die darin 
enrha l ~·enen Grundsätze zu 
akzep tieren, diese z ·1 den 
~:• i ·· ·· ·,vn z ,~ ma .· ~cn , g<.tro'>t 

gestrichE'u werd~·u . 
Ein B~~h,das nicht nu~ 

interessant zu lt ~en,so~

dern das auch der Schlüs
sel zum Erfolg des Ein
zelnen sein kann. 

-jol-

'LICH1BLICK' 



~eh wenn -i.c.h dann md. den Gedanken 
hhl..teJt den Ge6ä.ngw.6c.hJta.nken 
ehtmaf. um den S c.ht.a.c.h:ten.6 ee 
-i.m GIW.newa.U .6paz.i.Vt.en geh 
und wenn .[c.h v-i.e.U.uc.h:t gVtade eben 
vVt.6uc.he etwa.6 außzuleben 
dann hölt. -i.c.h Sc.hi.ii6.6e1 volt. dVt. TÜ!t. 
und -i.Jt.gend jemand .6agt zu mbt : 
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